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Deutschland. zu mich.
Eine Erklärung Brünings zur bevorſtehenden Konferenz in Lauſanne.

Der Reichskanzler empfing am Sonnabend einen Ver
treter der amtlichen deutſchen Nachrichtenagentur zu einer
Unterredung, in der er zunächſt darauf hinwies, daß er an
der Lauſanner Konferenz nicht nur in ſeiner Eigenſchaft als Reichs
außenminiſter ſondern auch als Reichskanzler teilnehme, dem nach
der Verfaſſung die Beſtimmung der Richtlinien der Politik zu
falle. Jn ſeiner Begleitung würden ſich Reichsfinanzminiſter
Dietrich, Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold und Staats
ſekretär von Bülow befinden.

Im weiteren Verlauf der Unterredung verwies der Reichs
kanzler darauf, daß die Reichsregierung keineswegs beabſichtige,
den Reichstag als maßgeblichen Faktor der deutſchen Geſetz
gebung auf die Dauer auszuſchalten. Vielmehr habe ſie ſelber bei
der letzten Tagung des Reichstags auf den Beſchluß hingewirkt, für

Ende Februar dieſes Jahres eine neue Tagung des Reichskags

ins Auge zu faſſen. Die gleiche Haltung nehme die Reichsregie
rung auch zur Stunde ein. Den Einberufungstermin nun aber
etwa auf Mitte oder Ende Februar legen zu wollen, ſei nach ſeiner
Auffaſſung geradezu unverſtändlich. In dem gleichen Augenblick,
in dem die Reichsregierung ſich anſchickte, die wichtigſten vater
ländiſchen Jntereſſen des ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden
deutſchen Volkes vor dem Ausland zu vertreten, wäre eine gleich
zeitige Beratung dieſer und der damit zuſammenhängenden Fra-
gen vor dem Plenum des Reichstags eine völlige Unmöglichkeit.

Der Reichskanzler äußerte ſich dann über die

Haltung der deutſchen Delegakion in Laufanne.
Er führte dazu aus: Es gelte jetzt für die beteiligten Mächte, die
Schlußfolgerungen aus dem Bericht der Baſeler Sachverſtändigen
zu ziehen. Der Bericht habe noch einmal die gewaltigen Dimen
ſionen der Weltkriſe aufgezeigt und vor allem die verheerenden Fol
gen geſchikdert, die dieſe Kriſe gerade für Deutſchland mit ſich ge
bracht habe. Er führe der Welt die bis an die äußerſte Grenze
gehenden Maßnahmen vor Augen, die in Deutſchland zur Bekämp-
fung der Krife ergriffen worden ſeien, und erkenne von ihnen an,
daß ſie in der modernen Geſetzgebung ohne Beiſpiel daſtänden.
Zugleich beweiſe der Bericht aber, daß

einfeitige deutſche Maßnahmen nicht ausreichen

könnten, daß vielmehr die Lage Deutſchland, die in weitem Maße
die Urſache für die ſteigende finanzielle Lähmung der Welt ſei,
gebieteriſch ein gemeinſames Handeln der Regierungen, und zwar
ein ſofortiges Handeln, fordere. Dafür, wohin die Entſchlie
ßungen der Regierungen gehen müßten, gebe der Bericht, wenn er
auch auf formulierte Vorſchläge verzichte, doch ganz klar die Richt
linie an. Er zeige die

kakſächliche Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands

und zeige darüber hinaus, in welchem engen urſächlichen Zuſam
menhange gerade die deutſchen Reparationszahlungen mit der
ganzen gegenwärtigen Lage ſtänden. Dabei ſtelle der Bericht aus
drücklich feſt, daß ſich die Vorausſetzungen, von denen ſ. Zt. die
Verfaſſer des Young Planes ausgegangen ſeien, grundlegend ge
ändert hätten. Hiermit ſei im Grunde alles geſagt.

Es liege klar zukage, daß Deutſchlands Lage ihm die Fortſetzung
politiſcher Zahlungen unmöglich mache.

Ebenſo klar ſei, daß jeder Verſuch, das Syſtem ſolcher politiſchen
Zahlungen aufrechtzuerhalten, nicht nur für Deutſchland, ſondern
für die ganze Welt zum Unheil führen müſſe. Bei dieſem Stande
der Dinge ſei der Reichsregierung ein Spielraum für Ueber
legüngen, welchen Standpunkt ſie einzunehmen habe, überhaupt
nicht gegeben. Sie könne auf der bevorſtehenden Konferenz nichts
anderes tun, als die gegebene Sachlage darzuſtellen ünd an die
anderen beteiligten Regierungen die Aufforderung zu richten, daß
ſie auch ihrerſeits dieſer Sachlage Rechnung trügen und nicht nach
Kompromißzlöſungen ſuchten, für die eine reale Möglichkeit nicht
mehr gegeben ſei.

Abſchließend erklärte der Reichskanzler, er glaube beſtimmt,
daß es heute in keinem Lager mehr an der inneren Einſicht in
die Notwendigkeit der jetzt zu ziehenden Schlußfolgerungen fehle.
Es komme nur darauf an, auch den Mut zur Verwirk
lich ung dieſer Einſicht zu finden und, wie der Sachverſtändigen
bericht ſage, die Behandlung wirtſchaftlicher Probleme nicht wieder
durch politiſche Gedankengänge beeinfluſſen zu laſſen.

Entrüſtung in Frankreich.
F. Paris, 11. Januar. (EF.) Die Erklärungen Brünings zum

Reparationsproblem haben in Paris ziemliche Entrüſtung hervor
r Das kam bereits in der Sonntagspreſſe deutlich zum

usdruck. Auch in der Montagpreſſe hat ſich der Sturm noch nicht
gelegt. Selbſt ein ſo beſonnener Mann wie der Wirtſchaftspolitiker
Romier, der kürzlich die ganze Regelung des Schulden und Repara

tionsproblems nach dem Kriege verurteilt hatte, erklärt heute im
„Petit Pariſien“, daß eine formelle Ableugnung der deutſchen Re

parationsverpflichtungen einer politiſchen Provokation gleichkomme
und die Einleitung zu einer Abenteuerpolitik ſei.

Das „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich mit den Gegenmaßnahmen,
die die franzöſiſche Regierung eventl. ergreifen müßte und erklärt,
die Bank von Frankreich könnte z. B. dem Dollarkredit, den ſie mit
der Bank von England und der Föderal-Reſerve-Bank über die
BJZ. der Reichsbank gewährt habe, Ende Februar nicht erneuern.
Ferner müſſe die Frage geprüft werden, ob Frankreich wieder auf
das frühere Syſtem der direkten Erhebung von Abgaben auf die
deutſche Einfuhr nach Frankreich zurückgreifen ſollte. Auf jeden
Fall ſei man in Frankreich darüber einig, daß man Brüning nicht
die Freiheit laſſen dürfe, einen neuen Papierfetzen in den Korb
zu werfen.
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Flandin über Brünings Erklärung.
Paris, 11. Januar. Finanzminiſter Flandin äußerte ſich der

Preſſe gegenüber zur Erklärung des Reichskanzlers wie folgt:
Wenn die Erklärungen, die man dem Kanzler in die Schuhe ſchiebt,
richtig ſind, wonach die deutſche Regierung die Forderungen des
Youngplanes und des Verſailler Vertrages nicht weiter erfüllen
will, ſo würde das bedeuten, daß Deutſchland mit dem Youngplan
und dem Verſailler Vertrag ein Ende machen wird. Es bleibt des
halb die Beſtätigung dieſer Nachricht abzuwarten. Wenn ſich die
Erklärungen beſtätigen, ſo würde keine franzöſiſche Regierung die
Kündigung der freiwillig unterzeichneten Verträge annehmen kön-
nen. Wenn der Lauſanner Konferenz ſolche Erklärungen der Nicht
zahlung vorausgehen würden, ſo würde die Konferenz
überflüſſig.

Der Haager Gerichtshof ſoll entſcheiden.
London, 10. Januar. Der Pariſer Korreſpondent der „Sunday

Times“ meldet, daß Frankreich auf Grund des Anhanges I des
Haager Abkommens vom Januar 1930 die Reparationsfrage wahr
ſcheinlich vor den. Haager Gerichtshof bringen werde, falls keine
Einigung zwiſchen den Parteien zuſtandekomme. Man müſſe ab
warten, ob die franzöſiſche Regierung ſich wirklich zu dieſer äu
ßerſten Maßnahme entſchließen werde. Sie habe andere Mittel
zu ihrer Verfügung, um Deutſchland die franzöſiſche Unzufrieden
heit fühlbar zu machen. Der ſozialiſtiſche „People“ bringt die
Nachricht, daß in franzöſiſchen Kreiſen der ſofortige Zuſammentritt
der Reparationsgläubiger gefordert werde, die ſich auf eine ge
meinſame Politik einigen ſollten. Der Zweck ſei natürlich, daß
gegen Deutſchland Zwangsmaßnahmen ergriffen
werden ſollten. Aber es ſei ganz ſicher, daß Frankreich in dieſem
Fall nicht die Unterſtützung Englands und Amerikas (7?) erhalten
werde.

Macdonalds Meinung.
London, 11. Januar. Miniſterpräſident Macdonald erklärte in

einer Unterredung zu den Feſtſtellungen Brünings, daß die Politik
und die Stellungnahme der engliſchen Regierung erſt am geeigne-
ten Ort und zur geeigneten Zeit mitgeteilt werden könnten. Jn
zwiſchen könne geſagt werden, daß es angeſichts der im Baſeler
Sachverſtändigenbericht geſchilderten deutſchen Wirtſchaftslage und
angeſichts der politiſchen Probleme Deutſchlands nicht unwahr
ſcheinlich geweſen ſei, daß Dr. Brüning eine ſolche Erklärung auf
der Lauſanner Konferenz abgeben werde. Die Tatſache, daß er
ſie ſchon abgegeben habe, mache die Konferenz wichtiger denn je;
denn es ſei unmöglich, die Dinge ſo zu laſſen, wie ſie ſeien. Die
gegenwärtige Lage ſei das Ergebnis von internationalen Ab
machungen. Eine internationale Konferenz ſei daher notwendig,
um die Lage zu behandeln. Nach ſeiner Ueberzeugung würden
dann alle betroffenen Regierungen einſehen, daß die Erholung und
Befriedung Europas davon abhänge, daß man den harten Tat-
ſachen ins Geſicht ſehe.

J

Die Stimmung in Baſel.
Baſel, 11. Januar. Die Gouverneure der Zentralbanken, die

zu der am Montag beginnenden Verwaltungsratsſitzung der BJZ.
vollzählig in Baſel eingetroffen ſind, hatten am Sonntag nachmit-
tag eine mehrſtündige Beſprechung, in der die Finanzlage der ein
zelnen Länder, namentlich der beſonders notleidenden, erörtert
wurde. Die für Ungarn, Oeſterreich, Deutſchkand und Südſlawien
zu verlängernden Kredite gaben hierzu noch beſondere Gelegenheit.
Reichsbankpräſident Dr. Luther weilt bereits ſeit Sonnabend
mittag in Baſel, um mit der BJZ. und einzelnen Gouverneuren
die Frage der Verlängerung des 100 Mill. Dollar-Kredits und die
Möglichkeit weiterer Kreditmaßnahmen für Deutſchland zu be
raten. Die Stimmung in Baſel wird natürlich durch die Auslaſſung
Brünings über die Unmöglichkeit weiterer deutſcher Zahlungen be
einflußt. Gerade die Haltung des franzöſiſchen und des belgiſchen
Mitgliedes des Verwaltungsrates hängt hiervon ſtark ab. Aber
den Präſidenten der ausländiſchen Notenbanken iſt die Finanz-
lage Deutſchlands ſeit der denkwürdigen Juli-Sitzung kein Geheim-
nis mehr. Von der Bank von Frankreich und der belgiſchen Na
tionalbank abgeſehen, iſt die Wiederflüſſigmachung der in Deutſch
land eingefrorenen Handelskredite die größte Sorge ſämtlicher Na
tionalbanken.

a

Endgültig am 25. Januar.
Die Lauſanner Konferenz wird nach den neueſten Ver

einbarungen der Regierungen am 25. Januar beginnen. Jhren
Vorſitz dürfte der engl. Miniſterpräſident Macdonald führen.

rer n r hHeute abend wollen ſie Brüning Beſcheid geben.
Die Herren, die angeblich für jedes Problem ein Rezept zur

Löſung in der Taſche haben und Deutſchland nach diktatoriſchen
Grundſätzen regieren möchten, die um Hitler und Hugen-
berg, ſind ſich über ihre Antwort an Brüning wegen der
Reichspräſidentenwahl immer noch nicht einig. Sie kuhhandeln
nun ſchon ſeit Donnerstag unter ſich und möchten mit anderen, die
ſie ſonſt als Träger des Syſtems verleumden und verdammen,
ebenfalls kuhhandeln, als wären es ihre beſten Freunde.

Am Freitag kündigten die Harzburger ihre Antwort an Brü-
ning für Sonnabend nachmittag an. Am Sonnabend nachmittag
ſollte es Sonnabend abend ſein, am Sonnabend abend vertröſtete
man die Mitwelt und ſich auf Montag mittag und wenige Stun
den ſpäter gar auf Montag abend. Wird die Antwort wenigſtens
dann erfolgen? Jm Augenblick ſpricht wenig dafür und manches
dagegen. Sowohl bei Hitlers als bei Hugenbergs gehen die Mei
nungen darüber, ob man ſich für die Wiederwahl Hindenburgs
durch den Reichstag entſchließen ſoll, ſtark auseinander.

Jm Nazilager iſt die radikale Straſſer- Richtung unter
allen Umſtänden gegen Hindenburgs Wiederwahl
durch den Reichstag, wie gegen Hindenburgs Wiederwahl über
haupt, während die Richtung Goering-Röhm dem Plan der
Reichsregierung nicht ohne weiteres ablehnend gegenüberſteht und
Hitler perſönlich in ſeiner erſten Unterredung mit dem Reichswehr
und Reichsinnenminiſter Groener gar eine gewiſſe Sym-
pathie für die Wiederwahl Hindenburgs durch den Reichstag
erkennen ließ und zwar ohne jede Bedingung. Als Hitler am
Mittwoch abend bei Groener weilte, und über die Abſicht der
Reichsregierung zur Wiederwahl Hindenburgs unterrichtet wurde,
hatte er die Situation noch nicht begriffen. Erſt am anderen Tage
iſt, wie der „Soz. Preſſedienſt“ berichtet, dieſem „Führer“ ein Licht
über die Tragweite ſeiner Stellungnahme aufgegangen.

Der Reichskanzler hat ſich am Sonnabend mittag Herrn

Hitler noch einmal kommen laſſen. Er hat ihm noch
einmal vorgehalten, worum es ſich handle, daß es ſich um
eine Entſcheidung von außenpolitiſcher Bedeutung handle und daß
der Plan der Reichsregierung in völliger Uebereinſtimmung mit
den Vorſchriften der Reichsverfaſſung ſich bewege, was die maß-
gebenden Autoritäten des Staatsrechts beſtätigen. Damit iſt die
Ausrede auf die orthodoxe Legalität einigermaßen unterbunden
und es bleibt den Harzburgern nun die materielle Entſcheidung.

Nach der Unterredung Hitler-Brüning hat dann die bereits an
gekündigte Unterredung der Bundesgenoſſen von der Harzburger
Front ſtattgefunden. Nicht weniger als dreitund eine halbe
Stunde haben Hitler und Hugenberg zuſammengeſeſſen, um zu
beratſchlagen, was ſie tun ſollten. Die Länge der Unterredung
läßt erkennen, daß ihnen beiden nicht wohl iſt. Beide wiſſen
nicht, was ſie tun ſollen. Jeder möchte dem anderen die
Jnitiative zur Verantwortung der Entſcheidung überlaſſen.

Jm Hugenberg-Lager gibt es ebenfalls zwei Richtun
gen: Die eine iſt für den Plan der Regierung, die andere da
gegen. Die Gegner ſind in der deutſchnationalen Fraktion in
der Mehrheit. Sie haben Hugenberg gegen eine ſtarke Minder-
heit bevollmächtigt, von ſich aus nach ſeiner Unterredung mit Brü-
ning über die Haltung der Deutſchnationalen zu entſcheiden. Die
deutſchnationale Reichstagsfraktion hat ſich dann nach einem feucht-
fröhlichen Bierabend, der bis Sonntag morgen gedauert hat,
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Hugenberg iſt perſönlich ge
gen Hindenburgs Wiederwahl durch den Reichstag und hat ſeine
Antipathie gegen den Reichspräſidenten, die u. W. auf Gegenſeitig
keit beruht, ſchon ſeit Tagen in ſeiner Preſſe Ausdruck geben laſſen.
Stur, wie er iſt, dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach bei ſeiner ab
lehnenden Haltung bleiben, obwohl noch am Freitag in Magde-
burg von Seiten des Stahlhelms in entgegengeſetzter Richtung auf
ihn eingewirkt worden iſt. Seine ablehnende Haltung hat er



auch am Sonntag in einer kurzen Unterredung mit dem Reichs
kanzler zu verſtehen gegeben. Jm übrigen beſchränkte er ſich in
dieſer Beſprechung auf en dloſe Fragen, die ſeine ganze Ver
legenheit erkennen ließen und wieder einmal einen ſchlüſſigen Be
weis dafür bildeten, daß die nationale Firma dieſes „Marpxiſten
töters“ nur Attrappe iſt. Brüning hat auch ihm gegenüber aus
drücklich betont, daß die Regierung eine Zuſtimmung zu ihrem
Plan unter keinen Umſtänden von Bedingungen abhängig machen
läßt und die Frage ebenſo wenig zum Anlaß von Beſprechungen
über Regierungsmaßnahmen genommen werden kann.

Die ganze Verlegenheit der Harzburger ergibt ſich u. a. auch
daraus, daß mehrere Harzburger am Sonntag verſucht haben,
durch Verhandlungen mit dem Staatsſekretär des Reichs
präſidenten, Meiß ner, beſtimmten Einfluß auf Hindenburg zu
gewinnen. Man weiß im Lager der Harzburger nicht ein noch
aus und möchte nunmehr den Reichspräſidenten in irgendeiner
Form in die Verhandlungen einſchalten, ſei es, um von ihm für
ſeine Wiederwahl beſtimmte politiſche Zuſagen für die Zukunft zu
erhalten, ſei es, um ihn gar zum Verzicht auf jede Kandidatur zur
Reichspräſidentſchaft zu bewegen.

Die Frage iſt gegenwärtig, wie Hugenberg und Hitler
antworten, ob ſie beide eine gemeinſame ablehnende Ant
wort übermitteln, oder ob ſie ablehnen mit verſchiedenen Moti
vierungen oder ob ſich der eine gar negativ und der andere poſitiv
entſcheidet. Jm Augenblick iſt keine dieſer Möglichkeiten ausge
ſchloſſen, und ebenſo iſt es möglich, daß die für heute abend ange
kündigte Entſcheidung der Harzburger ebenſo ausſieht, wie ihre
bisherigen „Entſcheidungen“ und ſich ihre ganze Verlegenheit und
Zerfahrenheit in einer nochmaligen Vertagung ihrer Entſchlüſſe do
kumentiert. Ausgeſchloſſen iſt bei dieſen Herren, die angeblich
alles beſſer machen können und wollen, aber ſchmählich verſagen,
wenn ſie handeln ſollen, nichts. Bisher haben ſie ihre angebliche
Entſchlußkraft, ihre Weisheit und ihren Verſtand nur durch eine
Vertagung nach der anderen dokumentiert, obwohl die zur Enk
ſcheidung ſtehende Frage außerordentlich einfach liegt und nur mit
Ja oder Nein entſchieden zu werden braucht.

Der Nazikandidat.
Unter dem Druck der NaziRadikalinskis wird Hitler wohl den

Vorſchlag Brünings ablehnen müſſen. Andererſeits auch deshalb,
weil ſich ſchon verſchiedene Kandidaten ſeiner Partei für den
Reichsräſidentenpoſten melden. Da Hitler ſelber nicht kandidieren
kann, weil er die deutſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzt, wollen
die Nazis den General von Epp, der ſeinerzeit in München
das Blutregime führte, als Reichspräſidentenkandidaten aufſtellen.
Viel Glück!

Das internationale Kohlenproblem.

Heute tritt in Genf die vierte Sachverſtändigen-
Konferenz für Kohlenfragen zuſammen, die vom Völker
bund zur Unterſuchung der Lage der Kohlenwirtſchaft und der zu
ihrer Verbeſſerung geeigneten Mittel einberufen worden iſt. An
den drei ihr vorauf gegangenen Konferenzen waren auch die Ver
treter der Arbeiterſchaft beteiligt. Aus dem damals von den Ar
beitervertretern formulieren Programm iſt inzwiſchen von der
letzten Arbeitskonferenz die internationale Regelung der Arbeits
zeit in ein Abkommen gebracht ſowie die Regelung der Löhne und
Arbeitsbedingungen erfolgreich in Angriff genommen worden. Als
wichtigſte Programmpunkte bleiben für die bevorſtehende Kon
ferenz die Beratung von internationalen Abkommen
zwiſchen den Kohlenerzeugern für die Produk-
tion, den Markt und die Preiſe, ſowie die Vorbereitung
einer internationalen Organiſation, in der alle Intereſſenten
vertreten ſein ſollen: Regierungen, Produzenten, Bergarbeiter,
Händler und Verbraucher. Gerade deshalb hat der Teilnehmer-
kreis inſofern eine beachtliche Erweiterung erfahren, als dieſes Mal
neben den Unternehmer und Bergarbeiter ſachverſtändigen auch
Vertreter der Regierungen der hauptſächlichſten europäiſchen
Kohlenhändler anweſend ſein werden.

Kultur in Not!
Kultusminiſter Grimme berichkek.

Ueber „Kultur und Not“ ſprach am Sonntag vormittag der
preußiſche Kultusminiſter Grimme im Rundfunk. Er ſtellte feſt,
daß Preußen im Jahre 1913: 288 Millionen, im Jahre 1931: 626
Millionen im Haushalt für kulturelle Ausgaben eingeſetzt habe.
Aus dieſer Erhöhung den Vorwurf deutſcher kultureller Groß
mannsſucht herzuleiten, wäre deshalb verfehlt, weil dem Staate
durch die Wirkungen des Krieges und der Jnflation erhebliche
Mehrausgaben in kultureller Hinſicht entſtanden ſeien, ſo durch die
Zerſtörung vieler Familien durch den Tod der Ernährer, durch
die Zuwanderung von Auslandsdeutſchen und durch die Notwen
digkeit der Bildung neuer Schulen, beſonders in den Grenzlanden.

Vielleicht ſei in den Jahren nach dem Kriege, beſonders was
Bauten anbetrifft, hier und da etwas zu viel geſchehen, immerhin
ſeien von den in den Jahren 1924 bis 1930 an Kredit aufgenom
menen 18,5 Millionen, alſo der 70. Teil, ausgegeben worden. Jn
zwiſchen ſei hier eine rückläufige Bewegung eingetreten. Die Zu
ſchüſſe des Staates zu den Muſeen, die 1913 noch ſechs Millionen
RM. betrugen, ſeien von 4,2 Millionen im Jahre 1929 auf rund
drei Millionen im Jahre 1932 geſunken.

Die kulturelle Not werde dadurch verſchärft, daß das früher
vorhandene Mäzenatentum faſt völlig verſchwunden ſei angeſichts
der Tatſache, daß 1913 in Deutſchland rund 270 000 Perſonen ein

Einkommen von über 100 000 Mark verzeichnen konn
ten, während es heute deren nur noch 75 000 Perſonen gebe.

Mit Beginn der nächſten Spielzeit würden rund Zweidrittel
der ſtaatlichen Theater geſchloſſen werden müſſen. Die
Prominentengehälter ſeien in Deutſchland, dem Lande der höch
ſten Theater-Kultur, heute geringer als in Frankreich. Durch die
übergroße Arbeitsloſigkeit würden Millionen von Menſchen von
den kulturellen Gütern abgeſchloſſen, da dem Staate die Mittel
fehlten, um die erforderlichen Zuſchüſſe zu Volksbüchereien, Volks
hochſchulen und ähnliche Einrichtungen zu leiſten.

Nazis in Sachſen.
Bautzen, 11. Januar. (EF.) Am Sonntag zog hier ein Trupp

Nationalſozialiſten einheitlicher Uniform zu einem Verſammlungs
lokal, ohne daß die auf dem Stellplatz bereitſtehende Polizei gemäß
der letzten Notverordnung des Reichspräſidenten eingegriffen hätte.
Erſt in dem Verſammlungslokal erklärte der Leiter der Schupo,
daß das Tragen der einheitlicher ſchwarzen Uniform für die Zu
kunft verboten ſei.

Als Verſammlungsredner trat der Fleiſchbeſchauer des dritten
Reiches, der Hetzpfarrer Münchmeyer, auf. Er äußerte ſich zur
Frage der Wiederwahl Hindenburgs durch den Reichstag wie
folgt. „Das könnte ihnen ſo paſſen, den alten Kerl noch länger zu
behalten.“

Gemeindewoahlen im e.
Deimold, 11. Januar. (Eig. Funkm.). Am Sonntag wurde in

dem 165 000 Einwohner zählenden Land Lippe zu den Gemeinde

vertretungen und Kreistagen gewählt. Es waren die erſten Wah
len nach der vor kurzer Zeit durchgeführten Verwaltungsreform,
durch die vier Aemter zu zwei Kreiſen und die beiden Städte Salz
uflen und Schötmar zu einer Stadtgemeinde zuſammengelegt wur
den.

Das Wahlergebnis zeigt faſt überall ein Anwachſen der radi
kalen Parteien, allerdings ſteht dieſer Zuwachs insbeſondere auch
bei den Nationalſozialiſten in keinem Verhältnis zu deren Wahl
erfolgen aus jüngſter Zeit in anderen Gebietsteilen des Reiches.
Von der Möglichkeit, jemals in Deutſchland allein die Mehrheit zu
erlangen das zeigt auch das Wahlergebnis in Lippe wieder
ſind die Nazis nicht nur unendlich weit entfernt, ſondern dieſe
Möglichkeit dürfte ſich mit Beſtimmtheit niemals ergeben.

Die SPD., die einen erbitternden Abwehrkampf gegen Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten zu führen hatte, weiſt einige Ver
luſte auf. Die bürgerliche Mitte iſt zu Gunſten der Nazis faſt
aufgerieben worden. Jn Detmold hat beiſpielsweiſe die Deutſche
Volkspartei nicht weniger als 50 Prozent ihrer Stimmen verloren.

Jn GeſamtLippe wurden im Vergleich zur letzten Reichstags
wahl bei den geſtrigen Wahlen abgegeben:

Sozialdemokraten 24686 (30 068)
Kommuniſten 10 137 6098)
Zentrum 2276 (2543)Deutſchnationale 8565 (7278)
Ev. Volksdienſt 3245 (5023)
Nationalſozialiſten 27 169 (20 193)
BürgerblockLiſten 12 609

Die Landvolk-Partei, die bei der letzten Reichstagswahl
2891 Stimmen erhalten hatte, hatte ſich bei den diesmaligen Wah
len der Liſte der Deutſchnationalen angeſchloſſen. Nur darauf iſt
der verhältnismäßig kleine Zuwachs der Deutſchnationalen zurück
zuführen. Davon, daß die Partei, wie es in ihrer Preſſe jetzt heißt,
aus eigener Kraft wieder im Vormarſch begriffen ſei, kann keine
Rede ſein.

In den Städten
hatten die Wahlen im Vergleich zur letzten Reichstagswahl folgendes
Ergebnis:

Deimold: Sozialdemokraten 1355 (2374), Deutſchnationale 961
(897), Nazi 2864 (2153), Kommuniſten 797 (431), Deutſche Volks
partei 684 (1280), Staatspartei 189 (617), Beamte 612 Evang.
Volksdienſt 676 Kriegsbeſchädigte 333 Aufwertungspartei

(593, Zentrum 422 (450).
Lemgo: Sozialdemokraten 1288 (902), Zentrum 120 (133), Dnutl.

632 (291), Außenbewohner 784 Nazi 2035 (1586), Bürgerliche
Liſte 318 (500), Volksdienſt 434 (461).

SalzuflenSchölmar: Sozialdemokraten 2081 (3190), Zentrum
484 (608), Kommuniſten 902 (376), Deutſchnationale 363 (747),
Bürgerl. Liſte 565 Ev. Vereinigungen 656 (755), Bürgerl. Liſte
Schötmar 465 Kriegsbeſchädigte 232 Nazi 2868 (2368).

Lage: Sozialdemokraten 801 (1150), Kommuniſten 474 (237),
Vereinigte Rechtspartei 517 Mittelparteien 433 Evang.
Volksdienſt 546 Nazi 1558 (1070).

Horn Sozialdemokraten 538 (548), Bürgerl. Liſte 401
Nazi 570 (461).

Oerlinghauſen. Sozialdemokraten 933 (992), Bürgerl. Einhl.
504 Nazi 387 (248), Kommuniſten 251

Blomberg: Sozialdemokraten 621 (860), Kommuniſten 241
Beamte 196 Bürgerliche Einheitsliſte (Deutſchnatl. und Nazi
zuſammen) 1281 (485 nur Nazi).

Barnkrup: Sozialdemokraten 294 (473), Kommuniſten 152
Bürgerl. Liſte 107 Deutſchnationale 52 Nazi 575 (459).

Kreistag Deimold:
Sozialdemokraten 10 365 (12 698), Kommuniſten 3900 (2223),

Deutſchnationale 3748 (2939), Zentrum 1259 (1296), Nazi 9743
(7772), Bürgerl. Liſte 4061 Neutrale Liſte 428 Evang.
Volksdienſt 1482 (1572).

Kreistag Lemgo:
Sozialdemokratie 8846, Deutſchnationale 2481, Bürgerliche Liſte

2829, Kommuniſten 3055, Nazis 8927, Allgemeinwahl über Sonder
wahl 824. (Vergleichsziffern zu den Kreistagswahlen in Lemgo,
wo zum erſten Mal Kreistagswahlen ſtattfanden, fehlen.)

Neuregelung des öſterreichiſchen Stillhalte-
Abkommens.

Profeſſor Bruins,
der holländiſche Berater der Oeſterreichiſchen Nationalbank, hat die
privaten Auslandsgläubiger Oeſterreichs zu einer Konferenz ein
geladen, in der das im Auguſt abgeſchloſſene Stillhalte- Abkommen
einer Reviſion unterzogen werden ſoll. Die Geſamtverſchuldung
Oeſterreichs an das Ausland, die unter das Abkommen fiel, betrug
zur Zeit ſeines Abſchluſſes etwa 120 Millionen Mark.

Gandhis Gefängnis.

Hier werden die Führer der indiſchen Oppoſilion in Haft gehallen.
Das Eingangstor zum Gefängnis in Puna, in dem Mahatma

Gandhi, der Vorſitzende des allindiſchen Kongreſſes, Patel, und zahl
reiche andere Führer von den Engländern eingeſperrt ſind. Es ſteht
noch nicht feſt, ob wiederum ein Prozeß gegen die Führer der in
diſchen Freiheitsbewegung angeſtrengt werden ſoll, oder ob ſie nur
bei Andauern der Unruhen in Schutzhaft gehalten werden.

Die Veränderungen in der franzöſiſchen
Regierung.

Paris, 11. Januar. (Eig. Funkm.). Briand iſt entſchloſſen,
unter allen Umſtänden aus der Regierung auszuſcheiden. An ſeine
Stelle wird Laval das Außenminiſterium übernehmen, deſſen
Nachfolger für das Jnnenminiſterium noch nicht endgültig feſtſteht.
Tardienu, der bisherige Ackerbauminiſter, wird Kriegsminiſter.

Beſtrafter Verleumder.
Karlsruhe, 10. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Redakteur und

Verleger eines rechtsgerichteten Blattes in Wertheim-Baden wurde

wegen Verleumdung des ſozialdemokratiſchenReichstagsab geordneten Marum zu 200 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Das betreffende Blatt hatte Marum nachgeſagt, daß er für
ſeine Tätigkeit bei Batſchari 70 000 Mark erhalten habe. Der Jn
haber der Zigarettenfabrik Reemtsma in Hamburg, an die die
Batſchari Fabrik ſeinerzeit übergegangen iſt, erklärte als Zeuge,
daß Marum niemals für die Firma tätig geweſen
ſe i und deshalb auch keinen Pfennig Entſchädigung habe erhalten
können. Auch dem früheren Reichsfinanzminiſter Hilferding,
dem in der Nazipreſſe wochenlang vorgeworfen worden war, daß
er ſich perſönlicher Vorteile willen um den Nachlaß der Steuer
ſchuld von Batſchari in Höhe von 14 Millionen Mark eingeſetzt
häbe, ſei von der Firma niemals auch nur der geringſte
Betrag gezahlt worden.

Der Skandal von Dreſtgitowſs-
Mittwoch Artkeilsverkündung.

Warſchau, 10. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Prozeß gegen
die Opfer von Breſt-Litowſk wurde am Sonnabend
abend nach 55 Verhandlungstagen beendet. Die Urteilsverkündung
wird am Mittwoch erfolgen. Sie wird zeigen, ob, wie einer der
Angeklagten während des Prozeſſes hervorhob, in Polen die Dik
tatur auch bereits auf das Gerichtsweſen übergegriffen iſt. Anderer
ſeits hält ſich in Warſchau hartnäckig das Gerücht aufrecht, daß das
Urteil bereits ſeit Beginn des Prozgeſſes feſtſteht und der geſamte
Prozeß nur ein Täuſchungsmanöver geweſen iſt.

In ihren Schlußworten, die nicht nur in den Preſſeberichten von
der Zenſur ſtark gekürzt wurden, ſondern auch eine Zenſur des
Gerichtsvorſitzenden über ſich ergehen laſſen mußten, betonten alle
Angeklagten überſtimmend, daß ſie ſich keinerlei Vergehen gegen
den polniſchen Staat und gegen das polniſche Volk ſchuldig fühlten.
Die politiſche Tätigkeit, die ihnen die Anklageſchrift zur Laſt lege,
würden ſie unentwegt auch weiterhin ausüben, da ſie nicht geduldig
und tatenlos dem Wüten der Tyrannei und der Diktatur in Polen
zuſehen könnten.

Das Urteil wird in ganz Polen mit höchſter Spannung erwartet.

Peinliche Fragen.
Köln, 9. Januar. (Eig. Drahtb.) Die ſozialdemokratiſche

„Rheiniſche Zeitung“ richtet an das Kölner Nazi-Blatt folgende
Fragen:

1. Jſt es richtig, daß ein Kölner Nazibönzlein 2500 Mark
Parteigelder kürzlich unterſchlagen hat?

2. Iſt es richtig, daß dieſer Jdealiſt ſehr viel in der ſogenannten
Betriebszellenleitung zu tun hatte?

3. Iſt es richtig, daß auch die Reichsleitung der Hit
lerpartei den Skandal kennt und doch nicht eingreift?

4. Iſt es richtig, daß die Reichsleitung ſogar angeordnet hat,
daß dieſer Fall vor den Parteimitgliedern geheim gehalten
werden ſoll?

Auf die Antwort darf man geſpannt ſein!

Die japaniſche Regierung bleibt.
Tokio, 10. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Mikado hat es abgelehnt,

den Rücktritt der japaniſchen Regierung, der im Zuſammenhang mit
dem Attentat auf den Kaiſer erfolgte, anzunehmen. Die Miniſter
werden bis auf den Jnnenminiſter, den man zum Sündenbock nimmt,
im Amte bleiben.

Feindſeligkeiten in Afrika.
Paris, 11. Januar. (Eig. Drahtb.) Aus Djibuti am Roten

Meer wird gemeldet, daß infolge eines Mordes die heftigſten
Feindſeligkeiten zwiſchen zwei benachbarten Stämmen in
Abeſſinten hervorgerufen wurden. Eine Bande von 600
Kriegern ſei in das Gebiet der franzöſiſchen SomaliKüſte einge
drungen und habe einen Stamm angegriffen, von dem 134 Mann
getötet worden ſeien. Eine Abteilung franz. Eingeborenentrup
pen habe die Angreifer zurückgeſchlagen, die 60 Tote und zahlreiche

Verwundete auf dem Kampfplatz hatten zurücklaſſen müſſen.
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Aus aller Welt
Die Hochwaſſersnot in Oldenburg.

Die Dammbruchkataſtrophe
diſchen Grenze hat gefährlichen Umfang angenommen. Bei Auguſt
fehn wurde das große Waſſerſchutzwerk Holtgaſt von den anfluten

an der oldenburgiſch-oſtfrieslän

den Waſſermaſſen unterſpült und zum Einſturz gebracht. Das acht
Meter hohe Turmhaus, deſſen Fundamente noch über ſieben Meter
in das Moorland hinabreichten, barſt unter dem Druck der Fluten
und ſtürzte in ſich zuſammen.

Oben: Der unterſpülte Turm des Moorpumpwerkes Holtgaſt
wenige Minuten vor dem Zuſammenbrechen. Unten: Das zu
ſammengeſtürzte Pumpwerk; nur die Giebel- und Mauerſpitzen
ragen noch aus den Fluten.

Revolte um einen Mord.
Myſteriöſer Skandal in der Newyorker Geſellſchaft.

Jm Zuſammenhang mit der aufſehenerregenden Ermordung eines
Eingeborenen, an der eine Dame der beſten Newyorker Geſellſchaft,
deren Schwiegerſohn und ein Freund beteiligt ſein ſollen, iſt in
Honolulu die Nationalgarde mobiliſiert worden, da man den
Ausbruch von Eingeborenen Unruhen befürchtet.

Die drei Perſonen befanden ſich in der Nähe der Stelle, an der
die Leiche des Eingeborenen Joe Kahahawai am Fuße des Koko
Berges gefunden wurde. Die Newyorker Dame, deren Mann früher
Adjutant des Präſidenten Rooſevelt war, ihr Schwiegerſohn, der
Marineoffigier iſt und deſſen Freund, ein Marineſoldat, wurden
unter Mordverdacht feſtgenommen und an Bord eines Regierungs
ſchiffes gebracht.

Es wird angenommen, daß die Angelegenheit mit der Ermor-
dung der Frau eines amerikaniſchen Marineleutnants im November
1931 durch einen Eingeborenen im Zuſammenhang ſteht, an der der
jetzt getötete Eingeborene beteiligt war.

Feſtnahme eines Maſſenbrandſtifters.
Landjägern des Spreewalddorfes Sielow gelang die Verhaf-

tung eines jungen Mannes, der durch eine lange Serie von Brand
ſtiftungen ſeit Jahren den Landkreis Kottbus, insbeſondere die
Einwohner der Dörfer Sielow, Werben, Ruben, Müſchen und
Guhrow beunruhigte. Zuletzt ließ der Täter es iſt der 19jäh
rige Friedrich Neumann aus Werben vier Scheunen und zwei
Stallungen innerhalb 48 Stunden in Flammen aufgehen.

Schon ſeit längerer Zeit hatte die in Sielow ſtationierte Schupo
abteilung den Befehl erhalten, in der gefährdeten Gegend nachts
auf verdächtige Perſonen, die auf Anruf nicht ſtehen blieben, zu
ſchießen. Trotzdem blieben die ſehr intenſiv durchgeführten Er
mittlungen jahrelang ohne Ergebnis Faſt jeder wurde verdäch
tigt. Der wirkliche Täter iſt nun durch die Aufmerkſamkeit eines
Feuerwehrmannes feſtgeſtellt worden. Während der Löſcharbeiten
bei dem letzten Brand in dem Dorfe Sielow fiel dieſem Feuer
wehrmann ein kleiner, ſchmächtiger Menſch auf, der bereits ſeit
Jahren immer als einer der erſten Helfer an der jeweiligen Brand
ſtätte erſchienen war. Ein Oberlandjäger ſagte dem jungen Men
ſchen das Verbrechen auf dem Kopf zu. Der Junge machte Aus
flüchte, legte aber nach einem 14ſtündigen Kreuzverhör durch die
Landjäger ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Jm Alter von 15 Jah
ren hatte er den erſten Brand angelegt, und ſeitdem etwa weitere
20 Großfeuer folgen laſſen. Sein Vater lebt nicht mehr, ſeine

Mutter hat ſich nie um ihn gekümmert. Bereits vor drei Jahren
erfolgte eine Anzeige gegen den jungen Menſchen: man hielt es
aber für unwahrſcheinlich, daß ein ſo unſcheinbarer Jüngling ein
derart gefährlicher Pyromane ſein könne

Der r Sohn des Abg. Dr. Wendhauſen ködlich verunglückt.
n Rute r alte einzige Sohn des Reichstagsabgeordneten
befand e Dr. Wendhauſen in Spotendorf (b. Laage)
eneſohr mit ſeinem Motorrad am Sonnabend auf einer Wochen

hrt von Roſtock nach Spotendorf, um ſeine Eltern zu be-
er der Chauſſee ſtieß er in der Dunkelheit

gegen i fzuſammen gengeſetzter Richtung kommenden Kraftwagen
Der junge Wendhauſen wurde auf der Stelle getötet.

Tödicher Boxunfall in Berli i ierlin. Einen tragiſchen Abſchluß fandn en e zwiſchen Kaul (Poſtſportverein) und Rut
Telſe t r der am Sonntag in Berlin ſtattfand. In der

Zweiten Runde wurde Kaul ſchwer zu Boden geſchlagen und ſchlug
dabei mit dem Kopf ſo unglückli

2 aul, d Sſpäter im Krankenhaus verſtarb. n t et wenige Endes

Beuthen, 11. Januar. (Eig. Funkm.). Das Oberbergamt Beu-
then teilt mit: „Die Rettungsarbeiten auf der KarſtenCentrums
grube in Beuthen haben den hocherfreulichen Erfolg gehabt, daß
von den durch einen Gebirgsſchlag verſchütteten 14 Bergleuten nach
ſechs Tagen ſieben lebend geborgen werden konnten. Die Gerette
ten ſind verhältnismäßig wohlauf, wenn auch zum Teil recht
ſchwach. Nur zwei von ihnen ſind äußerlich verletzt. Das Schick
ſal der übrigen Verſchütteten iſt noch ungewiß, doch iſt mit dem
Tode der meiſten zu rechnen. Die Bergungsarbeiten ſind äußerſt
ſchwierig. Sie konnten den erreichten Erfolg nur haben, weil alle
Leute unter Nichtachtung ihres Lebens ihr Aeußerſtes getan haben,
um zu ihren verſchütteten Kameraden vorzudringen. Die Ber
gungsarbeiten gehen mit aller Kraft weiter.“

Als die Rettungsmannſchaft am Sonntag nachmittag nach 140
Stunden aufopferungsvoller Arbeit bis dicht an die Unglücksſtelle
vorgedrungen war, vernahm ſie plötzlich lebhafte Klopfzeichen. Sie
gab Antwort und erfuhr, daß ſieben von den Verſchütteten noch
am Leben waren. Mit aller Energie wurden die Rettungsarbei
ten daraufhin fortgeſetzt. Um 18.10 Uhr konnte als Erſter der Ein
geſchloſſenen der Fäller Paul Kulpok, der am Sonntag ſeinen 25.
Geburtstag feierte, dem Tageslicht wiedergegeben werden. Er
wurde von einer vieltauſendköpfigen Menge, die vor der Grube
ſtundenlang verweilte, mit Jubel begrüßt. Um 19 Uhr
wurden ſchließlich auch die übrigen eingeſchloſſenen Bergleute ge
borgen.

Die Pogromhelden.
Jm Berliner Helldorf- Prozeß muß allen Ernſtes damit

gerechnet werden, daß die Beweisaufnahme bis in den April hinein
andauert. Es ſoll von jetzt an nur noch drei Mal in der Woche
verhandelt werden.

Am Sonnabend wurde Rechtsanwalt Dr. Apfel vernommen,
der vom Balkon ſeiner am Kurfürſtendamm gelegenen Wohnung
den Pogrom der Nationalſozialiſten aus nächſter Nähe beobachtet
hat. Apfel wurde am Vorabend ſeiner Vernehmung von national
ſozialiſtiſcher Seite mehr als zehn Mal telephoniſch mit den wider
wärtigſten Morddrohungen beläſtigt Auch gingen ihm zahlreiche
Drohbriefe zu. Jn ſeiner Ausſage beſtätigt Apfel die Plan-
mäßigkeit der Ausſchreitungen und die geradezu raffinierte Orga
niſation des Pogroms. Er hat beobachtet, daß mehrere Leute
die einzelnen Trupps dirigierten und nach allen Seiten Ueberfall
Befehle austeilten. Die Demonſtranten hatten ſich in kleinere,
loſe Trupps verteilt, um beim Erſcheinen der Polizei möglichſt
ſchnell „verduften“ zu können. Trotz dieſer Ausſagen dürften die
Angeklagten weiter behaupten, daß ſie an dem fraglichen Abend
nur als „harmloſe Spaziergänge“ auf dem Kurfürſtendamm
weilten.

Waſſerrohrbruch verurſacht ſchweren
Straßeneinſturz in Neapel.

S e

In der italieniſchen Stadt Neapel wurde durch einen folgen
ſchweren Waſſerrohrbruch das Fundament einer Straße vollkom
men weggeſpült. Die benachbarten Gebäude gerieten in ſchwerſte
Gefahr und mußten von den Bewohnern verlaſſen werden. Unſer
Bild zeigt die durch einen Waſſerrohrbruch aufgeriſſene Via Nuova
in Neapel.

Ungeſchützker Bahnübergang. Jn der Nähe von Johannäis
burg (Oſtpreußen) wurden an einem ungeſchützten Bahnübergang
eine 35jährige Bäuerin und ihre 1jährige Tochter von einem Per
ſonenzug überfahren und getötet.

Mord im Männerheim. Jm Männerheim in der Schwedter
Straße im Norden Berlins wurde in der Nacht zum Sonntag
eine ſchwere Bluttat entdeckt. Jm Schlafſaal wurde der 28 Jahre
alte wohnungsloſe Arbeiter Willy Schulz mit einem Meſſer in der
Bruſt auf dem Fußboden halb beſinnungslos aufgefunden. Ein
ſofort herbeigerufener Arzt ſorgte für ſchleunige Ueberführung des
Verletzten in das Krankenhaus am Friedrichshain. Dort ſtarb
Willy Schulz wenige Stunden ſpäter. Die Kriminalpolizei ver
haftete noch in der Nacht den mutmaßlichen Mörder, den 25jäh-
rigen Klempner Jakob Pfaff.

22 Verletzte wegen eines hübſchen Mädchens. Die „Politika“
berichtet aus Bosniſch-Brod von einer Bauernſchlacht im
Dorfe Liſchnjatze. Zwei Burſchen waren dort wegen eines hüb-
ſchen Mädchens in Streit geraten. Da keiner von beiden zurück
treten wollte, verſicherte ſich jeder der Mithilfe einer möglichſt gro
ßen Zahl von Bauernſöhnen. Als es zur Austragung des Kamp-
fes kam, waren über 100 Burſchen mit Meſſern und Prügeln er
ſchienen. Nach kurzer Zeit lagen 22 mehr oder minder ſchwer
Verletzte auf dem Schlachtfeld. Das Mädchen, um das der Kampf
geführt wurde, hatte mit großer Spannung dem Ausgang des
Treffens zugeſehen.

Mörder? Jn Neunkirchen (Saargebiet) wurde auf Anzeige
der eigenen Ehefrau der penſionierte Grubenſchloſſer Karl Staub
feſtgenommen. Staub, ein früherer berüchtigter Separatiſt, ſteht im
Verdacht, im Jahre 1922 den Kanzleiaſſiſtenten Heinrich Faß aus

Waltrop i. W. ermordet zu haben.

Seeben Bergleute gerettet.
Nach ſechstägiger Verſchüttung in der Beuthener Grube.

Sie waren ziemlich erſchöpft, ſo daß ſie nähere Angaben über
das Unglück bisher nicht machen konnten.

Die Nachricht von der Bergung der ſieben, ſechs Tage von der
Außenwelt abgeſchloſſenen Bergarbeiter ging wie ein Lauffeuer
durch die Stadt. Abends ſetzte deshalb eine wahre Wallfahrt zur
Karſtengrube und dem Knappſchaftslazarett, in dem drei der Ge
borgenen untergebracht waren, ein.

Wie ſie gerettet wurden.
Beuthen, 11. Januar. (Eig. Funkm.). Die ſieben in der Kar

ſtenCentrumsgrube verſchütteten Bergleute, die im Laufe des
Sonntags gerettet werden konnten, haben ſich ſeit ihrer Ab
ſchnürung in einem unter dem unverſehrt gebliebenen Preßluftrohr
befindlichen Hohlraum aufgehalten. Dort ſaßen ſie, als die Ret
tungsmannſchaften ſie erreichten. Eine Woche lang haben die
Verſchütteten von ihren Brotreſten gelebt, die ſorgſam eingeteilt
wurden. Den ſchlimmſten Durſt löſchten ſie dadurch, daß ſie nach
einander die ſich an dem Preßluftrohr anſetzenden Schweißtropfen
ableckten. Bei Eintreten des Gebirgsſchlages arbeiteten alle ſie
ben an verſchiedenen Plätzen. Sie ſammelten ſich und fanden dann
glücklicherweiſe Streichhölzer und etwas Karbid, ſo daß ſie an
ihren Uhren ableſen konnten, wie viel Zeit verſtrichen war. Als
ſie gerettet wurden, wußten ſie genau, daß es Sonntag war. Die
Atmung der Verunglückten während der Tage ſeit der Kataſtrophe
iſt in keiner Weiſe beeinträchtigt geweſen.

Aus Hitlers Jrrenhaus.
Die ſogenannte Reichsführung der HitlerSS. (Schutzſtaffel) hat

ihre Mitglieder mit einem ſinnigen Neufjahrsgeſchenk überraſcht.
Unter dem 31. Dezember 1931 (Aktennummer A 65) hat der Reichs
führer der SS. und Reichstagsabgeordnete Himmler einen Be
fehl erlaſſen, in dem für alle SS. Leute eine Heirats
genehmigung eingeführt wird. Nach der dazu geſchrie
benen Erläuterung bezweckt dieſer Heiratskonſenz, daß künftig kein
SS.Mann ohne vorherige Rückſprache mit dem Raſſewart der
SS. eine Heirat eingeht und im beſonderen eine raſſiſch minder
wertige Frau heiratet, um auf dieſe Weiſe einen deutſchen „Neu
adel aus Blut und Boden“ zu züchten. Der Befehl hat folgenden
Wortlaut:

„1. Die SS. iſt ein nach beſonderen Geſichtspunkten ausgewähl
ter Verband deutſcher nordiſch beſtimmter Männer.

2. Entſprechend der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und
in der Erkenntnis, daß die Zukunft unſeres Volkes in der Ausleſe
und Erhaltung des raſſiſch und erbgeſundheitlich guten Blutes
beruht, führe ich mit Wirkung ab 1. Januar 1932 für alle unver
heirateten Angehörigen der SS. die Heiratsgenehmigung ein.

3. Das erſtrebte Ziel iſt die erbgeſundheitlich wertvolle Erhal
tung deutſcher nordiſch beſtimmter Art.

4. Die Heiratsgenehmigung wird einzig und allein nach raſ
ſiſchen und erbgeſundheitlichen Geſichtspunkten erteilt oder ver
weigert.

5. Jeder SS.Mann, der zu heiraten beabſichtigt, hat hierzu die
Heiratsgenehmigung des Reichsführers der SS. anzufordern.

6. SS.Angehörige, die bei Verweigerung der Heiratsgenehmi
gung trotzdem heiraten, werden aus der SS. geſtrichen. Der Aus
tritt wird ihnen freigeſtellt.

7. Die ſachgemäße Bearbeitung der Heiratsgeſuche iſt Aufgabe
des Raſſeamts der SS.

8. Das Raſſeamt der SS. führt das Sippenbuch der SS., in
das die Familien der SS. Angehörigen nach Erteilung der Heirats
genehmigung oder Bejahung des eingegangenen Geſuches eingetra
gen werden.

9. Der Reichsführer der SS., der Leiter des Raſſeamts und die
Referenten dieſes Amtes ſind ehrenwörtlich zur Verſchwiegenheit
verpflichtet.“

Dieſem Befehl ſind Ausführungsbeſtimmungen bei-
gegeben, in denen folgendes angeordnet wird: „SS.Angehörige,
die zu heiraten beabſichtigen, haben dieſe Abſicht mindeſtens drei
Monate vorher dem Reichsführer der SS. zu melden. Der Ge
ſuchſteller hat dem Geſuch um Heiratsgenehmigung beizulegen: die
Abſtammungstafeln von ſich und ſeiner Braut, die erbgeſundheit
lichen Zeugniſſe von ſich und ſeiner Braut, die lückenloſen Leu
mundszeugniſſe von ſich und ſeiner Braut. Geſuche um Heirats
genehmigung gehen in verſchloſſenem verſiegeltem Briefumſchlage
auf dem Dienſtwege an den Reichsführer der SS. Dieſer gibt
Geſuch und Anlagen an das Raſſeamt Zur Bearbeitung und
Prüfung. Nach erfolgter Bearbeitung und Prüfung wird das Ge
ſuch dem Reichsführer der SS. zur Entſcheidung vorgelegt Nach
erfolgter Zuſtimmung wird der Geſuchſteller und ſeine Familie in
das Sippenbuch der SS. eingetragen. Den bereits verheirateten
Angehörigen der SS. ſteht es frei, unter Einreichung derſelben
Unterlagen die Eintragung in das Sippenbuch der SS. zu bean
tragen.“

Verrückt, meſchugge!

Letzte Kachvicthten
Eigene Sunk- und Doatftvberichte)

Japans Ankwork an Amerika.

Tokio, 11. Januar. Die japaniſche Antwortnote auf die ameri
kaniſche Note hat in ihren Hauptzügen folgenden Jnhalt: Die mi-
litäriſchen Maßnahmen im Gebiet von Kintſchau haben kein an
deres Ziel, als die irregulären chineſiſchen Truppen und die Ban
diten zu vertreiben. Dies geſchieht in Uebereinſtimmung mit dem
Beſchluß des Völkerbundsrates vom 10. Dezember. Japan als
Unterzeichnerſtaat des Neunmächteabkommens hat nicht die Ab
ſicht, Chinas Unabhängigkeit oder die Politik der offenen Tür in
der Mandſchurei zu verletzen. Japan wünſcht, daß der mandſchu
riſche Streitfall beigelegt. wird, und wird dabei folgende zwei Ge
ſichtspunkte beachten: 1. keinerlei Maßnahmen, die dem Kellogg-
pakt zuwiderlaufen, werden ergriffen werden; 2. Japan beabſich
tigt, keinerlei neues Abkommen oder neuen Vertrag mit China in
der mandſchuriſchen Frage abzuſchließen. Japan wünſcht jedoch
eine Einſtellung der planmäßigen japanfeindlichen Bewegung in
China und die Anerkennung der zwiſchen China und Japan be
ſtehenden Verträge.

Blukige Kämpfe in Kinkſchau.

Moskau (über Kowno), 11. Januar. Nach einer Meldung aus
Tokio wurden japaniſche Truppen weſtlich von Kintſchau von chi
neſiſchen Banditen angegriffen und hatten dabei ſchwere Verluſte.
Vier Offiziere und 15 Soldaten wurden getötet, 23 ſchwer verletzt.
Erſt als Flugzeuge in den Kampf eingriffen, konnten die Chineſen
zurückgetrieben werden.
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ſtimmungen enthalten 89.über die Dauer des Vertrages, i zSeefiſch blutfriſch und villi 2 3 über die dem (den Bullenhalter(m) zu gewährende n Kegſ Ordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

rüne Heringe g. Vergütung, it dem gleichen T itt die S dBücklinge 1 Pfd. 30 Pfg. über die Fütterung, Wartung, Verwendung und Mit dem gleichen Tage tritt die Steuerordnung vomBücklinge, 5-Pfund-Kiſte RM. 1.20 9 Vorführung der Bullen zum Decken und Führung 31. Dezember 1812 außer Kraft. r
Alles andere zu den billigſten Tagespreiſen des vorgeſchriebenen Deckregiſters, Jlſenburg (Harz), den 1. Dezember 18981. SeitVerkauf: Dienstag bzw. Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt Kameradschaftsehe oder Dieht! d) mee e der Bullen zu Tierſchauen und Der tonniſenne h en

J z Weſermünde i le Frage der G e) über das bei Krankheit der Bullen und bei Aus S tFilch-Jürgens See h e e e de Sie Eadfen. Vilhelns, Erann nanBeispiel. Ein Ehepaar macht die Probe auf h über die Fortſetzung und Auflöſung des Vertrage T eVerkaufe am Dienstag und das Fheglück, indem es sich einige Wochen im Falle e der e des (der) Bullenhalter(s) Aktz. 31114 VI. K. A. Tuch zu
Mittwoch ab 11 Uhr trennt. Ein Versuch, der nach fatalen Miß- und im Falle der Gutsabgabe, Genehmigt gewahrverständnissen zu dauernder Trennung s) über die Löſung des Vertrages in Fällen grober 2 äugigutes Rindfleiſch kührt. Es folgt der erschütternde Ieidensweg Vernachläſſigung der Vertragspflichtigen durch den Wernigerode, den 8. Januar 1832. ugiges

der geschiedenen Frau, die sich einem leicht- (die) Bullenhalter. 8 Namens des Kreisausſchuſſes des Kreiſes einer D
fertigen Betrüger ausgeliefert hat, endlich arm Zur Gültigkeit des Vertrages iſt die Genehmigung des Grafſchaft Wernigerode. Elſas 2

a Pfund 50 Pfg. und verlassen zu ihrem in instigen Landrats und das Gutachten des Tierzuchtamtes erforderlich, zSatt ückheh re r a welche ſpäteſtens 3 Wochen vor der Ueberlieferung der Der Vorſitzende. von Stoſch. ſie kühlWeingarten 16 A. Tannenberg e Vetehhnuig ne e Bullen an den Bullenhalter einzuhole n ſind. „Es
Dazu: Ein ausgesueohtes Beiprogramm! gleiter,Inserieren brin t 5 g t Die Zahl der von der Gemeinde zu haltenden Zucht Jlſenburg (Harz), den 11. Januar 1932.ſ 3 bullen wird nach Vorſchrift des S I des Bullenbaltungs Der kommiſtariſche Gemeindevorſteher

aaſeſas ma 7. I 1890 feſtagſgk T



Montag, den 11. Jannar 1932

1. Beilage zur Harzer Volksſtimmme
7. Jahrgang

Neubelaſtung des Arbeitsmarktes.
Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet im Dezember.

Jm Dezember 1931 ſetzte ſich die im Vormonat begonnene erheb
liche Neubelaſtung des vom Arbeitsamtes Nordharz erfaßten
Arbeitsmarktes in verſtärktem Umfange fort. Die Arbei t ſuche n
denziffer erhöhte ſich in der Berichtszeit um 4094 auf
15 995; es kamen 3524 männliche und 570 weibliche Arbeitskräfte
hinzu. Die Zahl erſcheint inſofern überraſchend, als durch den dies
jährigen frühen Schluß der Kampagne in den Zuckerfabri
ken ſchon der Monat November durch einen ſtarken Zuſtrom zum
Arbeitsmarkt gekennzeichnet wurde. Die Neuzugänge kamen aus
faſt allen Berufsgruppen, namentlich aber aus den zur Urproduk
tion gehörenden Erwerbszweigen ſowie aus der Nahrungsmittel

induſtrie und dem Baugewerbe. Die umfangreichen Entlaſſungen
ſind teils durch die Beendigung der Saiſon in einzelnen Erwerbs
zweigen, teils durch das Abfallen der Wirtſchaftskurve überhaupt,
bedingt.

Die Landwirtſchaft ſtieß den größten Teil ihrer ſtändig
und unſtändig beſchäftigten Arbeitskräfte ab. Arbeitsvermittlungen
konnten nicht mehr getätigt werden. Nach Beendigung der Herbſt-
arbeiten, die infolge des offenen Wetters im November und Anfang
Dezember ohne Störungen vor ſich gehen konnten, blieb nur eine

beſchränkte Anzahl von Landarbeitern in den Betrieben, um die
laufenden Arbeiten und die Viehpflege zu verrichten. Jn der zweiten
Dezemberhälfte verurſachte das Einſetzen des Froſtes auch ein vor

Wochen übergehendes Einſtellen der Reſtarbeiten beim Pflügen und Dung-
ebracht fahren. Die größeren Betriebe entließen Stammperſonal.
re Vielfach wird verſucht, derartige Arbeitspräfte durch Wanderarbei

ter oder Saiſonarbeiter zu erſetzen. Die Zahl der arbeitſuchenden
ung der Gärtnereiarbeiterinnen iſt ebenfalls geſtiegen; Nachfrage nach land

wirtſchaftlichem Hausperſoral war kaum vorhanden. Sparmaß-
nahmen dürften auch hier die Urſachen der Einſchränkungen ſein.

In der Forſt wirtſchaft entließ die Pächterfirma eines
Holzſchlages im Wernigeröder Bezirk Anfang Dezember etwa
100 Holzarbeiter, ſtellte Mitte Dezember 10 Holzhauer wieder ein,
um ſie gegen Ende der Berichtszeit wieder zu entlaſſen.

Jn der Induſtrie der Steine und Erden iſt die Beſchäftigungslage ebenfalls ſchlechter geworden. Froſtgefahr und Ab
ſatzmangel führten zu Entlaſſungen. Während in den Halberſtädter
Ziegeleien Betriebsruhe herrſchte, kamen aus einer Ziegelei in He u
deber noch 7 Arbeiter auf den Arbeitsmarkt. An eine Wiederauf
nahme der Arbeit in den Ziegeleibetrieben iſt vorerſt noch nicht zu
denken, da auch im Baugewerbe keine Bauvorhaben vorliegen.
Wernigeröder Granitſteinbruchsbetriebe ſetzten etwa 45 Stein
bruchsarbeiter und Steinmetze frei.

Die Metallinduſtrie wurde ebenfalls durch die ſaiſon
mäßig bedingte allgemeine Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage
betroffen. Es war ein ſtarker Zuſtrom von Kräften aus berufs
fremder Arbeit zu verzeichnen. Durch den Schluß der Nachkampagne
in den Zuckerfabriken wurden viele Metallhandwerker, die dort vor
übergehend beſchäftigt waren, freigeſetzt. Auch wurde ein ſtändiger
Zugang aus handwerklichen Betrieben beobachtet. Durch umfang-
reiche Entlaſſungen einer großen Halberſtädter Fleiſchkonſer
venfabrik wurden 12 Schloſſer und Klempner betroffen. Ein JIl ſen
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Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage bei. n Wernigerode
entließen zwei Sägewerke insgeſamt 55 Sägewerksarbeiter. Außer
dem meldeten ſich aus einer Kiſtenfabrik und einer Holzſchleiferei
noch 20 Arbeiter als Arbeitſuchende. Jn Halberſt adt ſtellte eine
große Möbelfabrik einige Tiſchler zu Aushilfsarbeiten ein, während
kleinere Handwerksmeiſter Perſonal abſtießen.

Das Nahrungs- und Genußmittelge werbe brachte
dem Arbeitsmarkt eine weſentliche Verſchlechterung. Jn den Zigar-
renfabriken war der Beſchäftigungsſtand tief. Eine Halberſtädter
Schokoladenfabrik ſtieß die zur Fertigſtellung der Weihnachtsartikel
angeforderken Arbeiterinnen wieder ab. Auch aus einer Werni-
geröder Schokoladenfabrik meldeten ſich 22 Frauen und Mädchen
als Arbeitſuchende. Jnfolge des Kampagneſchluſſes der Zuckerfabri
ken in Hadmersleben, Aderſtedt und Oſchersleben
wurden in der erſten Dezemberhälfte noch etwa 500 Kampagne-
arbeiter entlaſſen. Jn der zweiten Monatshälfte ſtieß eine Oſchers-
leber Zuckerfabrik nach Beendigung der Trockenſchnitzelverarbeitung
den Reſt der Kampagnearbeiter, insgeſamt 80 Leute ab. Desgleichen
entließen andere Zuckerfabriken des Arbeitsamtsbezirks eine große
Anzahl von Stammarbeitern. Jn Halberſtadt ſetzte eine große
Fleiſchkonſervenfabrik am 24. Dezember 1931 den größten Teil
der Belegſchaft frei, wodurch etwa 180 Arbeiter und Arbeite
rinnen betroffen wurden. Für einen Teil derſelben ſoll die Entlaſſung
nur von vorübergehender Dauer ſein. Zwei kleinere Fleiſchkonſer
venfabriken ſtießen ebenfalls Kräfte ab.

Jm Bekleidungsgewerbe wurde trotz des in die Be
richtszeit fallenden Weihnachtsfeſtes keine Belebung beobachtet. Die
Handſchuhfabrikation behielt ihren noch einigermaßen günſtigen Be
ſchäftigungsſtand bei, ohne daß jedoch ein Bedürfnis nach freien Ar
beitskräften beſtand. Die im September 1931 nach Belgien ver
mittelten Handſchuhmacher kamen wegen Arbeitsmangels wieder
zurück. Für Schneider und Schuhmacher boten ſich keine Arbejts
möglichkeiten, Konfektionsſchneiderinnen kamen gegen Ende der Be
richtszeit auf den Arbeitsmarkt.

Während im Baugewerbe die Arbeitsmarktlage im Novem
ber noch ſtark fluktuierend war, wurden in der Berichtszeit Arbeits
kräfte in nennenswertem Umfange nicht benötigt. Es war ein ſt a r-
ker Zuſtr o m von Bauhandwerkern auf dem Arbeitsmarkt zu be
obachten, der zum Teil durch Entlaſſungen aus der Landwirtſchaft
und den Zuckerfabriken bedingt war. Auffallend war in der Be
richtszeit der Zugang von Dachdeckern und Steinſetzern. Die ſchlechte
Witterung, die ein Weiterarbeiten an den Bauſtellen verhindert,
drängt eine große Anzahl Maurer auf den Arbeitsmarkt. Auch in
Jlſenburg wurden ebenfalls von verſchiedenen Bauunternehmer
firmen 26 Maurer, 12 Zimmerer und 6 Bautiſchler entlaſſen. Hand
werksmeiſter meldeten ſich ebenfalls als Arbeitſuchende. Baugeneh
migungen wurden in der Berichtszeit nur für kleine Ausbeſſerungs
arbeiten erteilt. iDe Jnangriffnahme größerer Bauten ſteht nicht
in Ausſicht.

Pflege Deinen Hals

Jm Vervielfältigungsgewerbe konnte ſich die gegen
Ende November 1931 beobachtete leichte Verbeſſerungserſcheinung
nicht durchſetzen Eine große Halberſtädter Buchdruckerei ſetzte
in der erſten Dezemberhälfte einige Arbeiterinnen frei. Neue Kräfte
wurden im Arbeitsamtsbezirk nicht angefordert.

In der Berufsgruppe Theater und Muſik boten ſich für
Muſiker an den Weihnachtstagen und zu Silveſter reichliche Arbeits
möglichkeiten. Dauerſtellungen wurden allerdings nicht angeboten.

Jm Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe wurden
in der erſten Dezemberhälfte Anzeichen einer leichten Belebung mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Winterſaiſon beobachtet. Es gingen
vereinzelt Aufträge für männliches und weibliches Hotelperſonal ein.
Auch wurden Hoteldiener in ihre alten Stellungen zurückgerufen.
Verſchiedene Rechnungskellner wurden untergebracht und 8 Zimmer
mädchen und Köchinnen vermittelt. Für die Weihnachts und Neu
jahrsfeier fanden faſt alle zur Verfügung ſtehenden Kellner Arbeit.
Jm Wernigeröder Bezirk war die Nachfrage nach Arbeits
kräften lebhafter. Im allgemeinen ſteht in dieſem Jahre der Kräfte
bedarf im Hotel und Gaſtwirtsgewerbe hinter dem des Vorjahres
ſtark zurück.

Jm Verkehrsgewerbe hat ſich die Arbeitsmarktlage ver
ſchlechtert. Faſt alle Bahnmeiſtereien entließen Aushilfsarbeiter; es
wurden dadurch etwa 120 Arbeitskräfte freigeſetzt. Es meldete ſich
in Halberſtadt und Wernigerode auch eine Anzahl von
Kraftfahrern als Arbeitſuchende.

In der Berufsgruppe häusliche Dienſte war der Stellen
eingang wie alljährlich im Dezember beobachtet wird, ſehr gering.
Trotzdem konnte in Halberſtadt und Wernigerode in 10
Fällen weibliches Hausperſonal zugewieſen werden. Beim Haus
perſonal beſteht wenig Bedürfnis mehr nach Stellenwechſel, weil das
Wiedererlangen einer neuen Stelle ſehr erſchwert iſt. Die Neumel
dungen erſtreckten ſich auf. qualitativ durchſchnittliches Perſonal. Der
Eingang an Aufwarteſtellen war gering, die Nachfrage nach
ſolchen hingegen ſehr ſtark.

In der Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Art ſtieg
die Zahl der Arbeitſuchenden infolge Beendigung der Außenarbeiten
in verſchiedenen Berufsgruppen wieder an. Es meldeten ſich zahl
reiche Kräfte aus der Landwirtſchaft und dem Baugewerbe als Ar
beitſuchende. Hier und dort wurden Arbeitskräfte zu Aushilfs
arbeiten angefordert.

Der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und Büroange-
ſtellte blieb weiter recht ungünſtig. Die Zahl der arbeitſuchenden
männlichen Angeſtellten ſtieg im Dezember von 462 auf 539, wäh-
rend ſich die Zahl der weiblichen um 9 verringerte. Die anläßlich
des Weihnachtsgeſchäfts beſonders für Verkaufsperſonal erwartete
vorübergehende Entlaſtung iſt nicht eingetreten. Auffallend war in
dieſem Jahr der ſtarke Neuzugang zum Jahresſchluß. Der Grund
hierfür liegt wohl weniger im Rückgang des Geſchäftslebens, da es
ſich vorwiegend bei den. Neuzugängen um Rückkehr aus vorüber
gehender Beſchäftigung bei Behörden, um Aufgabe unrentäbler
Proviſionstätigkeit und um Angeſtellte, die aus berufsfremder Arbeit
(Zuckerfabriken) kamen, handelte. Bei den ſich neu meldenden männ
lichen Angeſtellten waren verſchiedene mit mehr als 15, 20- und ſo
gar 25jähriger ununterbrochener Tätigkeit. Hinzu kamen auch 7
Verſorgungsanwärter. Bei den gemeldeten offenen Stellen handelte
es ſich in allen Fällen um Nachfrage nach weiblichem Perſonal.

Für techniſche Angeſtellte iſt die Arbeitsmarktlage eben-

Erſt gegen Abend langte Francois in Moldenberg an.
Sein Programm, das genau innegehalten worden, hatte jedoch

eine kleine Störung erfahren durch einen Zwiſchenfall, der ihn für
Cing Augenblick außer Faſſung brachte. Nachdem er mit Elſa
wa r und in ſeinem Atelier geweſen und es dann ge

9 e in ihrem hübſchen Straßenanzug von dunkelgrünem
uch zum Morgenimbiß in eine bekannte Reſtauration zu führen,

gewahrte er mit Schrecken, daß ſie erkannt wurde. Ein dunkel
äugiges, klug ausſehendes Mädchen ihres Alters, das in Geſellſchaft
einer Dame am nächſten Tiſch ſaß, lächelte ihr zu, ſichtlich bemüht,

Elſas Aufmerkſamkeit zu erweck r z iſie kühl den Gruß ecken. Nach kurzem Zögern erwiderte

„Es iſt eine meiner Schulkameradinnen“ ä ie is nen“, erklärte ſie ihrem Begleiter, „aber ich bin erſtaunt, daß ſie mich erkannte. Ich entſinne

es ihm unglaublich ſchwer, daß ihre Freundſchaft noch nach Stun
den bemeſſen werden konnte.

Jn dem Penſionat, wo Martin zum Glück fremd war, hatten
ſie ſich als Kuſin und Kuſine ausgegeben, und obſchon die Ver
wandtſchaft nur als Vorwand war, bedurfte es keiner großen Ver
ſtellung, um den intimen Charakter ſolcher Zuſammengehörigkeit

aufrechtzuerhalten.
Er ging nicht direkt zum Bahnhof, ſondern fuhr erſt in einem

Auto nach ſeiner Wohnung. Inſpektor Brand hatte ihm geſagt,
daß ſeine Mutter, die ſeit dem Bruch mit ihrem Manne bei Freun-
den in der Nähe Moldenbergs wohnte, dicſe verlaſſen und zu
ihrem Sohn gehen wolle. Dieſe Nachricht hatte ihm zu denken ge
geben, ſoweit das Abenteuer, das ihn ſo ganz erfüllte, noch für
andere Gedanken Raum ließ. Denn am vorhergehenden Abend

e burger Meſſingwerk konnte von den im November entlaſſenen J 2 falls ſehr ſchlecht geblieben. Die Zahl der Arbeitſuchenden erhöhte
Wild dem Arbeitskräften 28 Metallarbeiter im Dezember zu allerdings nur S täglich gurgle ſich t dieſer Berufsgruppe von 125 auf 154. Bei den Neuzugängen,
alter für vorübergehender Beſchäftigung einſtellen. 5 trocken mit die e das Baugewerbe verurſachte, handelt es ſich auchum einige Arbeitſuchende, die ihre Stellung nach 7- bzw. 13jährigerbe In der Lederinduſtrie iſt ein langſames aber ſtetiges Ab 4 Selbſtändigkeit Weg r l
iſt oder ſinken der Beſchäftigungsmöglichkeiten zu beobachten. Aus Leder Die Zahl der Arbeitſuchenden betrug im Bezirk desnwechſel färbereien in Halberſtadt und Oſterwieck wurden rund 40 es gehört das zur fiygiene Arbei v e e e ſannt 1995lung der Lederfärb 1 N B e rbeitsamts Nordharz am 31. Dezember 1931 insgeſamt 15 995 undgemein er entlaſſen. ach Beendigung von Weihnachtsaufträgen wie das Putzen Deiner Zähne war 13412 änmti 2 883 ibſt ArbeitJ kamen Sattler und Polſterer den Arbeit kt ſetzt zwar 13 112 männ iche und 2883 weibliche rbeitſuchende. Beie können auf den Arbeitsmarkt. RPf. 90 und Notſtands arbeiten waren keine Arbeitſuchend bed Ställe Das I z o ſuchenden enhaltans Holz- und Schnitzſtoff gewerbe trug ebenfalls zur ſchäftigt

e mich nicht, je mit ihr geſprochen zu haben, und weiß auch ihren J hatte er ſeine Mutter im Pfarrhaus zu Klein-Moldenberg Feſehen
Das Rätsel Von Moldenber Namen nicht.“ und, obwohl ſie den Wunſch geäußert hatte, zu ihm nach ſeinem

h 9 R „Wenn ſie nur den Jhren nicht kennt“, ſagte Francois. „Dar Atelier überzuſiedeln, war nichts Beſtimmtes verabredet worden.
eern Roman von H. Blumenthal auf allein kommt es an und auch das iſt belanglos, ſolange ihn die Sie war auch ſichtlich viel zu leidend, um an eine Reiſe denken zu
evorſtand 16. Fortſetzung Polizei in Moldenberg nicht entdeckt durch das Unglückspapier, das können. Sie litt an einem Erkältungsfieber und ſchien reizbar und
itreibung ß Sie dort zurückließen, oder durch Jhren Brief an Grenier.“ überanſtrengt zu ſein. Es war nur anzunehmen, daß ſie in einerBei der A i i t t ö d Jh f gs r Ausſicht, allein und auf ſich ſelbſt angewieſen zu ſein, Der Zwiſchenfall, ſo unbedeutend er geweſen, hatte ihm einen krankhaften Laune unüberlegt nach Brüſſel gefahren war, um hier

bewölkte ſich Elſas Geſicht. Teil ſeiner Zuverſicht geraubt. Er halte daraus erſehen, wie ſehr Vorkehrungen für ſeine mutmaßliche Rückkehr zu treffen. Daher
„Aber während Sie in Moldenberg an der Löſung des unſeli Elſas Sicherheit gefährdet war, obſchon er gewähnt hatte, jede ſprach er in der ſicheren Erwartung, entweder ſie ſelbſt oder eine

f Koſten gen Rätſels arbeiten, darf ich Sie doch hoffentlich zuweilen ſehen?“ Möglichkeit einer Verfolgung aus dem Weg geräumt zu haben. Rohr von ihr. zu finden im Jardin Pratie vor n
und mit fragte ſie ängſtlich. „Jch bin wohl ein rechter Haſenfuß, aber mir Es war ihm undenkbar erſchienen, daß man in Elſa die namenloſe Enttäuſchung war kein Lebenszeichen von ihr zu entdecken, was
tragbaren iſt, als werde alles ſchief gehen, wenn Sie weg ſind. Sie kommen j o die i ihn zwar verblüffte, aber nicht ernſtlich beunruhigte. Vermutlich7 g junge Dame erkennen ſollte, die in ſchwarzem Kleid und mit Gre c er eaber wohl manchmal nach Brüſſel herüber und ſagen mir, was niers Aktentaſche in der Hand in den Zug geſtiegen war. hatte ſeine Mutter, um ihre Wirtin nicht zu kränken, einen Beſuch
en der ich tun ſoll? Jegt ſahner ein, datz ſe durch zahlloſe Zufalligt iten als Elſa bei ihrem Sohn vorgeſchützt. Frau Berthier, die Gattin des Pfar

8 J h e lligkeite s r s e 8 8 ceilt chen A Es würde dem jungen Manne nicht leicht, ihren flehenden |Arnold, die Tochter des verſtorbenen Profeſſors Arnold, erkannt Awed e wo e e m ſee die dent veſt Pflege
ugen gegenüber ſeine ruhige Sicherheit zu wahren. werden konnte. Und wenn der Name und ihre Identität mit Ni e an t Pegerrr

„Seien Sie außer Sorge. ich werde Sie nicht im Stich laſſen, colas Greniers Beſucherin feſtgeſtellt oder auch nur beargwohnt Kner annt zu ſehen. We in
a ſolange mein Rat Jhnen irgendwie nützlich ſein kann“, entgegnete war, mußte ſie für immer vor jeder Begegnung mit Menſchen, die Im ſtillen fühlte ſich Francois erleichtert. daß ſeine Gedanken
r nene er etwas ſchroff. „Uebrigens werden wir im Augenblick an Ort ſie früher geſehen hatten, auf der Hut ſein. Sie konnte keine Ruhe nicht abgelenkt würden von dem Mädchen deſſen ſchwierige Lage

und Stelle ſein.“ finden, ehe Greniers geheimnisvoller Tod Aufklärung gefunden. u t r h Er e 2 e a rVeim Andiee der utehſten Umgebung Brlſele ourde ein Se Dieſer Gedoanke trieb ihn gum Entſchutz den Schauprah der i e m mere Wie darguſtellen aber das on
sgeſetzes ſicht ernſt und ſorgenvoll. Jetzt ißte ſi 5 t J. t ſeines Stiefvaters in milderem Lichte darzuſtellen, aber das konntealen und ſoörgenvoll. Jetzt mußte ſich herausſtellen, ob es Tragödie ſofort aufzuſuchen und aus erſter Hand Einzelheiten zu auch ſpäter geſcheheng e geweſen, ſeinen Schützling ohne Verkleidung rei erfahren und zu prüfen. Tapfer bekämpfte er das Verlangen, ſein Zimachſt Dinſchte er ſehnlich, die Tragödie von Moldenberg

a e Zu 2 v Tſſen Zuſammenſein mit dem en e an Wehen mehr an möchte noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen ſein. Jhm graute
ntlichung Zehntes Kapitel. poetiſchem Be er mag t uge auezree v unſagbar davor, Vermutungen über die Dame im ſchwarzen Kleidrr Charles Heriot. Als ſie in der Penſion, wo ſie ſofort als Hausgenoſſin aufge anhören und dabei den Unbefangenen ſpielen zu müſſen. Da be

h 5ung vom nommen worden war, ihm ſchweren Herzens „adieu“ ſagte, erſchien gegnete ihm unter der Haustüre Greniers Anwalt. Herr Charles
Heriot, der in derſelben Abſicht gekommen war. Er hätte eben in
der Zeitung von Herrn Greniers Tode geleſen, erklärte er, und
wolle mit dem nächſten Zug nach Villa Bonheur fahren, um über
die Intereſſen ſeines toten Freundes zu wachen. Er habe vermutet,
Frau Grenier bei ihrem Sohne anzutreffen, und ſei daher in der
Erwartung, nähere Aufſchlüſſe von ihr zu erhalten, auf dem Weg
zum Bahnhof hier eingekehrt.

Herr Charles Heriot war ein Mann, dem Francois nicht traute
und der bei ihm nahezu ebenſo ſchlecht angeſchrieben war, wie
ſein Stiefvater. Und in der Tat war es der Findigkeit des Ad
vokaten zu danken, daß Nicolas Grenier ſeine betrügeriſche Ab
ſicht erreichte, dem Stiefſohn die von deſſen Vater beſtimmte Rente
zu entziehen. Man ſagt, daß, um ein erfolgreicher Schwindler zu
werden, man zuerſt ein guter Advokat ſein muß, und da Nicolas
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Zur preußiſchen Notverordnung über die
Mietsſenkung.

Die Preußiſche Geſetzſammlung veröffentlicht den durch eine Ver
ordnung vom 5. Januar 1932 ergänzten Wortlaut der Preußiſchen
Verordnnung über die Mietsſenkung. Ueber die weſentlichen Neue
rungen teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit:

Die Beſtimmung, daß für die Mietverhältniſſe in Altbauten bis
her unterſchiedslos eine Ermäßigung des Mietzinſes um
10 v. H. der reinen Friedensmiete eintritt, erfährt zwei Ein
ſchränkungen. Zunächſt hinſichtlich derjenigen Mietverhältniſſe,
bei denen der Mietzins durch Vereinbarung der Parteien am 10.
Dezember 1931 bereits unterhalb der Friedensmiete lag. Hier iſt
lediglich eine Senkung um 10 v. H. der tatſächlich gezahlten Miete
vorzunehmen. Ein Mietnachlaß unterbleibt ferner vollſtändig bei
denjenigen Grundſtücken, die mit ſogenannten Schweizer Gold
hypotheken belaſtet ſind.

Ergänzt worden ſind die Vorſchriften, nach denen der Vermieter
einen im Jahre 1931 bereits gewährten Mietnachlaß auf die
durch die Notverordnung nunmehr geſetzlich vorgeſchriebene Miet
ſenkung an rechnen darf. Insbeſondere wird hier klargeſtellt, wie
die Berechnung des Anrechnungsbetrages zu erfolgen hat, wenn
Räume am 1. Januar 1931 nicht vermietet waren, oder wenn der
vom Vermieter bereits zugeſtandene Mietnachlaß nur für einen Teil
der Mietzeit gilt.

Bei allen Streitigkeiten über den Umfang der Mietermäßigung
bei Altbauten iſt zur Entſcheidung das Mieteinigungsamt
berufen. Anträge auf Entſcheidung müſſen innerhalb 2 Wochen,
nachdem der Vermieter dem Mieter den neuen Mietzins mitgeteilt
hat, geſtellt werden.

Die bisher nur für beſtimmte Wohnungsunternehmen geltende
Vorſchrift, daß die Mietermäßigung zu einer weitgehenden An
gleichung der Mietzinſen innerhalb ihres geſamten Grund
ſtückbeſitzes zu benutzen iſt, iſt auf die nach dem 1. Juli 1918 mit
Wohnungen bebauten Grundſtücke der Gemeinden und Gemeinde
verbände ausgedehnt worden. Etwaige Streitigkeiten in dieſen
Fällen unterliegen der endgültigen Entſcheidung der Regierungs
präſidenten.

Es kann Vermietern und Mietern nur empfohlen werden, ſich
zur Vermeidung von Streitigkeiten alsbald mit dem neuen Wortlaut
der Preußiſchen Mietſenkungsvorſchriften vertraut zu machen.

Laßt Taten ſehen!
Die Rührigkeit unſerer Gegner hat auch die Geſamtarbeiterſchaft

zuſammengeſchloſſen. Das „Wernigeröder Tageblatt“ faſelte in ſei
ner Todesangſt vor dieſem Zuſammenſchluß von dem Auseinander
fallen der „Eiſernen Front“. Wir haben in Wernigerode wieder
holt den Nachweis geföhrt, daß, wenn wir in Geſchloſſenheit auf
getreten ſind, die Gegner dem offenen Kampf ausgewichen waren.
Erfreulicherweiſe iſt auch hier jetzt wieder bei der beim Zuſammen
ſchluß in der „Eiſernen Front“ feſtzuſtellen, daß ein großer Teil
der Mitglieder unſerer Organiſationen und auch die Organiſations
leitungen ſelbſt reſtlos zur Verfügung ſtehen.

Dieſes Aufflammen einer aktiveren Tätigkeit der organiſierten
Arbeiterſchaft iſt umſo erforderlicher, weil ja gerade hier die Nazis
glauben, die geſamte Bürgerſchaft in Schach halten zu können.
Jhre perſönlichen Angriffe auf einzelne unſerer Parteigenoſſen
ſchrecken viele Mitbürger und die Angſt, nicht auch eines Tages im
„berühmten“ „Harzer Trommler“ zu ſtehen, treibt ſie zu Paaren
in die Veranſtaltung der Nazis.

Dem Endkampf weichen wir auch in Wernigerode nicht aus,
und deshalb müſſen gerade unſere Frauen und jeder, der Geld
ausgibt, ſich vergewiſſern, daß ſie dieſes nur zu Perſonen hin
tragen, die treu ſich zur Republik bekennen. Es iſt an der Zeit,
jetzt von der Geſamtheit der Arbeiterſchaft Taten ſehen zu laſſen.

m

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Morgen nicht heute
abend iſt im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Sitzung aller Dele
gierten und Gewerkſchaftsvorſtände, in der Vortrag über einſchnei
dende Tagesfragen gehalten wird. Fehlen darf in dieſer erſten
Sitzung im neuen Jahr keiner der Eingeladenen.

Grenier ſelbſt nie die Rechte ſtudiert hatte, glaubten viele Leute,
daß ihn bis jetzt nur ſeine nahe Beziehung zu dem Advokaten vor
gerichtlicher Verfolgung beſchützt habe. Andere, die noch weiter
gingen, deuteten an: Grenier ſei nur der Strohmann, unter deſſen
Deckung der Schlaukopf ſeine Ränke ſchmiedete. Tatſächlich galt
Grenier in Finanzkreiſen für Heriots „Katzenpfote“. Francois,
der die pekuniäre Lage des Verſtorbenen einigermaßen zu kennen
glaubte, war erſtaunt, ihn zur Zeit ſeines Todes im Beſitz von
63 510 Mark barem Gelde zu wiſſen, und neigte ebenfalls zu letz
terer Anſicht. Mit kaum verhehlter Feindſeligkeit betrachtete er
den Kumpan ſeines Stiefvaters, obſchon deſſen äußere Perſönlich
keit eher etwas Einnehmendes hatte. Denn Heriot, ein groß
gewachſener, vierſchrötiger Mann, dem ſeine ſechgig Jahre noch
nichts angehabt, war im Beſitz einer volltönigen, angenehmen
Stimme und eines humorvollen, gutmütigen Geſichtes, das den
Argwohn entwaffnete

Heute aber hatte er ſeine Miene frohmütiger Läſſigkeit einge
büßt. Offenbar war der Tod ſeines Verbündeten ein ſchwerer
Schlag für ihn. Er rang ſichtlich nach Faſſung; obgleich ſonſt rede
gewandt, ſuchte er mühſam ſeine Worte.

„Es iſt eine fürchterliche Geſchichte“, ſtammelte er, die Abend
zeitung in der Hand ſchwenkend. „Ein Mann in ſeinen beſten
Jahren“, fuhr er fort, nachdem Martin erklärt hatte, den Aufent
halt ſeiner Muter nicht zu wiſſen. „Und gerade in einem Augen
blick, wo er es ſo nötig gehabt hätte, für ſich zu ſprechen! Vom
Leben abgeſchnitten! Nicht wahr, es iſt entſetzlich?“

„Das wohl“, entgegnete Francois kühl, „aber er iſt auf dieſe
Weiſe dem Gefängnis entronnen.“

„Gerade das iſt ja ſo jammervoll“, klagte der Anwalt. „Wäre
der Fall zur gerichtlichen Unterſuchung gekommen, ſo hätte Jhr
Vater die Anklage glänzend zurückweiſen können. Und nun ruht
ein Schandfleck auf ſeinem Namen, den ich natürlich nach Kräften
auszutilgen denke. Aber es wird eine ſchwere, hoffnungsloſe Ar
beit ſein, eine Anklage zu widerlegen, die tatſächlich nicht geſtellt
wurde. Meine einzige Ausſicht, in die Oeffentlichkeit zu dringen,
iſt die gerichtliche Unterſuchung. Aber um bei dieſer erfolgreich
auftreten zu können, müßte ich die Familie meines armen Freun-
des auf meiner Seite wiſſen. Ohne Zweifel wünſcht Frau Grenier,
die Angelegenheit ihres Mannes in meine Hand zu legen.“

Francois zuckte die Achſeln.
„Das iſt die Sache meiner Mutter.“ Er bemühte ſich kaum,

ſeine Abneigung gegen dieſen Mann zu verhüllen, der Rückſicht

Bankdirektor Michael vermißt.
Jn unſerer Donnerstag-Nummer berichteten wir, daß Stadtver-

ordneter Michael ſein Stadtverordneten-Mandat niedergelegt hat
und widmeten ſeiner Tätigkeit einige Worte. Den in der Stadt
umgehenden Gerüchten wollten wir keinen Glauben ſchenken, weil
die Vorausſetzung zu einem ſolchen Schritt völlig fehlten.

Jetzt wird uns von der Leitung der Wernigeröder Bank für
Handel und. Gewerbe, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Folgendes
mitgeteilt: Bankdirektor Otto Michael hat am Sonnabend,
dem 2. Januar, in den Mittagsſtunden im Geſchäftslokal der Bank
einen Nervenzuſammenbruch erlitten. Danach hat er ſein Stadt
verordnetenmandat niedergelegt. Jn Uebereinſtimmung mit dem
Aufſichtsrat wollte Herr Michael am Sonntag nach Berlin fahren,
um im Intereſſe der Bank geſchäftliche Angelegenheiten zu er-
ledigen. Herr Michael hat dann am Sonntag gegen 341 Uhr ſeine
Wohnung verlaſſen mit der Angabe, nach Berlin fahren zu wollen.
Seitdem hat man von ihm nichts wieder gehört. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß er in Berlin in dem Hotel, in dem er ſonſt zu wohnen
pflegte, nicht eingetroffen iſt urd auch die geplanten geſchäftlichen
Beſprechungen nicht vorgenommen hat. Da von Herrn Michael
irgendwelche Nachricht bisher nicht eingetroffen iſt, auch Nachfor
ſchungen bei Verwandten, die von privater Seite angeſtellt wurden,
erfolglos waren und er auch nennenswerte Geldmittel nicht mit
genommen hat, muß angenommen werden, daß Herrn Michael ein
Unglück geſchehen iſt oder er ſich in ſeiner ſeeliſchen Depreſſion ein
Leid angetan hat. Weitere Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib
ſind in die Wege geleitet. Wir bemerken, daß die Depots der
Bank völlig in Ordnung ſind und daß, ſoweit Verbind-
lichkeiten des Herrn Michael der Bank gegenüber beſtehen, dieſe
durch Vermögenswerte und in anderer Weiſe voll gedeckt ſind. So-
bald das gerichtliche Vergleichsverfahren eröffnet iſt, werden die
Aktionäre der Bank zu einer Ausſprache eingeladen werden, in der
ihnen Bericht erſtattet werden wird.

Die Partkeiverſammlung kann wegen der Kartellſitzung jetzt
nicht ſtattfinden. Es wird an dieſer Stelle frühzeitig genug bekannt
gegeben, wann die nächſte Mitgliederverſammlung abgehalten wird.

Die Fleiſcher ſenken die Preiſe. Die Fleiſcher Innung gibt
bekannt, daß die Preiſe für friſches Fleiſch mit prozentualer
Knochenbeilage ſoviel geſenkt ſind, daß ſie ſich dadurch mit den
Verordnungen der Regierung decken. Seit 1. Januar ſind die All
gemeinpreiſe um 10 Prozent geſenkt.

Die Gewinne der Weihnachtslokkerie, ſoweit Stahlwaren ge
wünſcht wurden (Beſtecke uſw.), ſind eingetroffen und können in der
Volksbuchhandlung in Empfang genommen werden.

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Hermann Deſſau,
Dardesheim, Harz, und Oswald Kotyrba. Heſſen, Braunſchweig.
Formvorrichtung für Käſe. Angemeldetes Patent. Albin Legler,
Wernigerode, Harz. Rotierende Zahnbürſte mit abnehmbarer
Schutzhülſe. Erteiltes Patent. Chriſtian Bähre, Bad Lauterberg,
Harz. Maſchine zum Zuſammenbau und zur Fertigſtellung von
Rahmenböcken, Rahmen und Stuhllehnen von normalen Stühlen.
Erteiltes Patent. Dr. Hilmar Billig. St. Andreasberg i. Harz.
Heilſtätte Oderberg. Hoſenträger. Gebrauchsmuſter. Hermann
Ganſert, Wernigerode a. H. Doppelhaken als Hoſenknopf. Ge
brauchsmuſter. Dipl.«Jng. Otto Schweickhart, Blankenburg, Harz.
Kolbendichtung mit federnden Ringen. Gebrauchsmuſter. Ernſt
Schwippert, Bad Harzburg. Geſchicklichkeitsſpielvorrichtung mit
motoriſchem Antrieb. Gebrauchsmuſter.

Fernſprechverkehr zwiſchen Deukſchland und Bulgarien. Am
11. Januar wird der Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland und
Bulgarien aufgenommen. Zum Sprechverkehr ſind alle deutſchen
Orte, auf bulgariſcher Seite vorerſt nur die Hauptſtadt Sofig zuge
laſſen. Vermittelt werden außer gewöhnlichen und dringenden
Privat und Staatsgeſprächen Monatsgeſpräche in der verkehrs
ſchwachen Zeit, V undxPGeſpräche, Feſtzeitgeſpräche, dringende
Luftgeſpräche und Auskünfte. Für ein gewöhnliches Geſpräch von
3 Minuten Dauer zwiſchen der 1. deutſchen Zone und Sofig werden
10.80 RM. erhoben. Für jede weitere deutſche Zone erhöht ſich die
Gebühr um 0.50 RM. Die weiteren Einzelheiten ſind beim zu
ſtändigen Fernamt zu erfragen.

Gülkigkeil der Arbeiterrückfahrkarken verlängerk. Die Gültig-
keit der Arbeiterriickfahrkarten iſt von bisher längſtens ſieben auf
längſtens zehn Tage verlängert worden. Durch dieſe Ver
längerung ſoll die Benutzung der Arbeiterrückfahrkarten auch dann
ermöglicht werden, wenn Arbeiknehmer z. B. wegen Arbeitsmangels
eine volle Woche beurlaubt ſind. Die Arbeiterrückfahrkarten gelten

nach wie vor zur Fahrt nach dem Wohnort der Angehörigen am
Tage vor Sonn und Feſttagen oder an dieſen Tagen ſelbſt, zur
Rückfahrt und Feſttagen oder

Wohnungsort gelöſt und noch am Montag der übernächſten Woche
zur Rückfahrt benutzt werden.

Aus Halberſtadt
Jugendweihe 1932. Es wurde bereits mitgeteilt, daß die Frei

denker die Jugendweihe am Sonntag, dem 20. März d. i. der
Sonntag vor Oſtern veranſtalten. Die Liſte zur Anmeldung der
Knaben und Mädchen, die die Jugendweihe erhalten ſollen, wird
demnächſt geſchloſſen. Auch in dieſem Jahre werden die Freidenker
für eine würdige Ausgeſtaltung der Feier Sorge tragen. Es wird
eine künſtleriſche Morgenfeier mit Jnſtrumental- und Vokalvorträ-
gen ſein. Jm Mittelpunkt der Feier ſteht die Weiherede. Wer an
einer ſolchen ſtimmungsvollen Feier noch niemals teilgenommen,
ſollte einmal zur Jugendweihe der Freidenker kommen. Näheres
über die Jugendweihe wird demnächſt mitgeteilt.

Touriſtenverein „Die Nakurfreunde“, Hrksgruppe Halberſtadt.
Am kommenden Donnerstag findet im Heim ein Leſeabend ſtatt.
Im Anſchluß ſoll über die kommende Arbeit diskutiert werden. Jeder
bringe Anregungen und Wünſche. Die Vorſtandsſitzung am Diens
tag, 19. d. Mts., wird die Vorſchläge im Arbeitsprogramm für 1932
zuſammenfaſſen. Erſcheint vollzählig und pünktlich.

Halberſtadt als Fremdenſtadkt. Im Monat Dezember 1931
haben in den hieſigen Hotels und Gaſthöfen insgeſamt 2172 Ueber
nachtungen von 1390 Perſonen ſtattgefunden. Darunter waren aus:
Deutſchland 1314, Danzig 3. Oeſterreich 6, Tſchechoſlowakei 8, Un
garn 2, Balkanländer 5, Jtalien 2, Schweiz 3, Niederlande 4, Bel
gien und Luxemburg 2, Dänemark 3, Polen 18, Rußland 4, Ver
einigte Staaten 3, Aſien 1, ohne Angabe 6. Jn Jugendherbergen
haben 82 Uebernachtungen ſtattgefunden.

Achtung, Schwerhörige! Der gemeinnützige, politiſch und relie
giös neutrale „Schutzverband der Schwerhörigen e. V.“, der indieſ x W e t ücblicken kannieſem Jahre auf ſein zwanzigjähriges Beſtehen zurückblicken kann hinter de
hat die Abſicht, in nächſter Zeit auch in Halberſtadt eine Orts
gruppe zu gründen. Schwerhörige ohne Unterſchied des Standes
oder des Glaubensbekenntniſſes werden deshalb gebeten, ihre
Adreſſe an den Schutzverband der Schwerhörigen, BerlinAdlershof,
Radickeſtraße 37, einzuſenden.

Die neuen Bezugsſcheine für die Durchführung der Winter
hilfsmaßnahmen zur Verbilligung von Friſchfleiſch für die Zeit
vom 11. Januar bis 6. Februar 1932 werden am Freitag, den 15.
und Sonnabend, den 16. Januar 1932 bei der Zahlung der Wohl
fahrtsunterſtützung mit ausgegeben. Es wird darauf hingewieſen,
daß die Scheine für die Woche vom 11.—16. Januar 1932 mit Ab
lauf dieſes Tages ihre Gültigkeit verlieren und daß die Scheine nur
zum Bezuge von friſchem Rind und Schweinefleiſch berechtigen.

In der ſtkädkiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 4. Januar bis einſchl. Sonnabend, den 9. Januar
2602 Schwimmbäder, 342 Wannenbäder, 65 ruſſ.-röm. Bäder, 29
elektriſche Lichtbäder, 934 Brauſebäder, zuſammen 3972 Bäder ver
abreicht.

einer hieſigen Getreidefirma, daß er am Sonnabend gegen 10.15
Uhr kurz vor dem „Gambrinus“ von einem jungen Mann um eine
Zigarette angehalten wurde. Als er geſagt habe, nicht im Beſitze
einer ſolchen zu ſein, habe er Geld von ihm verlangt, da er doch auf
dem Dorfe Gelder einkaſſiert hätte. Jn feiner Angſt habe er, der
Lehrling, die Geldbörſe aus der Taſche geholt. Sie ſei ihm ſofort
aus der Hand genommen, geleert und ſo wieder zurückgegeben wor
den. Der Räuber hätte ſich in Richtung Sargſtedt entfernt. Er ſoll
der Sprache nach Halberſtädter geweſen ſein. Beſchrieben wird er
wie folgt. Etwa 25 Jahre alt, 1.65 m groß, gedrungener Körper
bau, rundes, volles Geſicht, das aber rauh und rot ausſieht, bartlos.
Kleidung: Blaugrauer dünner Anzug, blaue Schiffermütze. Vorn
am Rock ſollen ſich einige Staub oder Fettflecke befunden haben.
Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei.

Kaninchendiebſtahl. Aus einem Gartengrundſtück an der
Beckerſtraße wurden 5 Chinchilla-Kaninchen, 4 Rammler u 1. Häſin
geſtohlen. Aus den Fußſpuren iſt zu erſehen, daß zwei Mann von
der RichardWagnerſtraße aus durch einen Garten in das Grund
ſtück gelangten. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminal
poligei.

Jn der Turnhalle beſtohlen. Ein Oſchersleber Sportler, der
in der Turnhalle an der Harzſtraße ſein Zeug aufgehängt hatte,
mußte nach dem Spiel, als er ſich anziehen wollte, feſtſtellen, daß
ihm 10 A geſtohlen waren.

auf die Ehre des Toten vorſchützte, während er doch nur darauf
bedacht war, ſeine eigene zu retten. Soviel er von der unſeligen
Unternehmung der MonroyAffäre verſtand, teilten in der öffent
lichen Meinung Grenier und Heriot die Verantvwortlichkeit; nach
dem einer der Schuldigen durch ſeinen Tod der Strafe entronnen
war, würde ſie vermutlich den anderen um ſo ſicherer erreichen.

Aber da es nicht möglich war, den mit ſeinem Stiefvater in
Ehrloſigkeit Verbündeten von Moldenberg zurückzuhalten, und ſie
beide dasſelbe Ziel hatten, ließ es ſich nicht vermeiden, gemeinſam
zu reiſen. Es werde vielleicht nützlich ſein, ſagte er ſich, als er dem
Anwalt einen Platz ſeines Wagens anbot, die Tragödie mit einem
mann zu beſprechen, der Grenier genau gekannt und Einſicht in
eine Geſchäfte hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Der Bart.
Von G. Riklin.

Ein gewiſſes Handelsunternehmen des Sowjetſtaates nennen
wir es „Pyleſſoß“ (Staubſauger) gedachte ſein vierjähriges Be
ſtehen, feſtlich zu begehen. Das von den maßgebenden Perſönlich
keiten entworfene Feſtprogramm enthielt unter anderen Darbie
tungen die Ueberreichung eines begeiſterten Glückwunſches im Na
men des dem Unternehmen zugeordneten Dorfes Petuchowka. Zu
dieſem Zweck wurde ein Vertreter des „Pyleſſoß“ nach Petuchowka
beordert, ſorgfältig unterrichtet über die Eigenſchaften, die der Ue
berbinger des Glückwunſches aufzuweiſen habe.

Jm Dorfe angelangt, wandte ſich der Abgeſandte, den erhalte
nen Jnſtruktionen gemäß, an den Vorſitzenden des Dorfrates mit
dem Anliegen, ihm bei der Erledigung der ſchwierigen und ver
antwortlichen Aufgabe behilflich zu ſein. Der Vorſitzende des Dorf-
rates ſagte nach kurzem Beſinnen: „Jgnatij Kuſnezoff wäre ſchon
der Mann dazu. Doch ich glaube kaum, daß er ſich dazu hergeben
wird. Er iſt mit Arbeit überhäuft. Und de h wäre er in jeder
Hinſicht dafür geeignet: Ehemaliger Rotarmiſt, des Leſens und
Schreibens kundig, alles in allem ein fortſchrittlicher Bauer. Ue
berdies der beſte Redner im Dorfe.“

„Sehr ſchön“, ſagte der aus Moskau.
Bart?“

„Einen Bart? Wie meinen Sie das?“
„Sie begreifen wohl, Genoſſe, daß war für eine ſo feierliche

Gelegenheit wie eine Vierjahresfeier einen Mann mit einem wür

„Aber hat er einen

digen Barte vorführen müſſen. Mit einem Worte, was man ſo
einen „bärtigen Bauern“ zu nennen pflegt.“

Der Vorſitzende des Dorfrates begriff.
bärtigen Männer des Dorfes aufzuzählen.
roff beſitzt ſchon einen paſſenden Bart. Aber er kommt nicht in
Betracht. Der Jewlampi iſt nämlich Kirchenälteſter. Der Klim
Oſerkin beſitzt zwar einen mächtigen Bart breit wie ein Spa
tenblech aber dieſer Hundeſohn drückt ſich von der Steuer. Ob's
etwa der Peter Oglobla ſchafft? Aber nein, der hat einen Bart
wie ein Ziegenbock. Im übrigen iſt er die brave Mittelmäßigkeit.

Ja, nun hab' ichs! Archip Sementſchikoff. Mit dem Barte
werden Sie zufrieden ſein. Der Archip iſt Kutſcher geweſen. Er
iſt zwar nicht ſonderlich aufgeklärt Nichts für ungut, wir
warten eben mit dem, was wir haben.“

Sie gingen zu Archip. Setzten ihm auseinander, um was es
ſich handelte. Der war gern einverſtanden.

Archip kommt in die Stadt. Es hat noch gute Weile bis zur
Feſtſitzung. Archip tut ſich im „Pyleſſoß“ um. Plötzlich fällt ilm f
ein: „Jch will mir mal die Stadt anſehen.“

Archip wandert durch die Straßen, ſtudiert die Schilder. An
der Wendung einer breiten Straße ſtößt er auf ein Schild: „Bar
bier Serge.“

„Ach“, denkt Archip, „mir iſt doch eine große Ehre widerfahren.
Da kommt man eigens ins Dorf gefahren, um mich zu einer Sit
zung in die Stadt zu holen. Heut' abend werd' ich bei elektriſcher
Beleuchtung im Präſidium ſitzen. Der Vorſitzende wird ſein Glöck
chen ſchwingen und ſagen: „Das Wort hat der redliche parteiloſe
Bauer Archip Sementſchikoff“ Jch aber werde auf das Podium
ſteigen nur iſt es nicht ſchön, daß ich mit dem Stoppelbart er
ſcheinen werde.“

Archip beſinnt ſich noch einmal.

Tür des Friſeurladens. SArchip tritt wieder aus dem Friſeurladen heraus Sein Kinn
iſt glatt und glänzend, wie eine polierte Billardkugel.

Die Feſtſitzung des „Pyleſſoß“ am Abend aber iſt verdorben.
Die feierliche Sitzung muß vor ſich gehen, ohne die Anweſenheit
eines einzigen Barten. Der Direktor des Unternehmens ſtampft
mit dem Fuße auf und ſchreit: „Mit ſolchem Perſonal ſoll man
nun etwas Geſcheites zuwege bringen! Ein einziger Bart ſollte
zur Stelle geſchafft werden, und ſelbſt den haben ſie ſich nicht zu
ſichern verſtanden.“

(Aus dem Rulſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg).

Und er begann, die
„Der Jewlampi Sido
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Der Unterrichtsplan der Volkshochſchule.
Lehrgang Nr. 17. Weibner. Chemie. Die Chemie der Nicht

metalle, um die es ſich diesmal handeln wird, iſt ſozuſagen die
Chemie überhaupt. Denn wenn die Metalle, die Gegenſtand der
letzten Arbeits gemeinſchaft waren, in ihrem chemiſchen Verhalten

eine gewiſſe Einförmigkeit zeigen, ſo greifen die Nichtmetalle
Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff, Chlor, Phosphor uſw. F mit der

erſtaunlichen Mannigfaltigkeit ihrer Reaktionsmöglichkeiten in ſo
ziemlich alle Gebiete der Chemie hiciein. Auf die Einfachheit und

klare Ueberſichtlichkeit der Metallchemie müſſen die Mitarbeiter dies
mal verzichten, dafür iſt aber das Gebiet ſchon durch die weit zahl
9 reicheren Verſuche deſto intereſſanter, zumal auch die Chemie des
täglichen Lebens häufig mit hineingezogen wird.
zurſus Nr. 5. Michgelis: Bilder aus der Geſchichte Halber
ſtadis. Halberſtadt mit ſeiner geſchichtlich reichen Vergangenheit

ſtadts hervortreten, wie Biſchof Buko,

fordert geradezu dazu auf, ſich mit den Schickſalen der Stadt in den
verfloſſenen Jahrhunderten vertraut zu machen. Einen Einblick in
die Geſchichte unſerer Vaterſtadt will die Vortragsreihe „Bilder aus
der Geſchichte Halberſtadts“ geben. Es ſoll geſprochen werden
über die Gründung des Bistums unter Karl dem Großen und den
erſten Biſchof Hildegrim, über das Schickſalsjahr 1179, ſowie über
die Halberſtädter Schicht. Das mittelalterliche Kulturleben unſerer
Stadt wird eine beſondere Beleuchtung erfahren durch die Dar
ſtellung alter geiſtlicher Spiele wie Adamsſpiel, Evaſpiel, Prophe

tenſpiel, Domherrenſpiel. Geſtalten, die in der Geſchichte Halber
Konrad von Kroſigk, der

Kreugfahrer, Domprobſt Semeka, Biſchof Heinrich Julius und
Chriſtian der tolle Halberſtädter, werden eingehend gewürdigt. Die

Vorträge finden in der deutſchen Oberſchule für Mädchen ſtatt.

ant

Jmmer mehr Eheſcheidungen.
Das flache Land ſtark bekeiligk. Ehebruch als Scheidungsgrund

wird ſelkener.

Die Bevölkerungsſtatiſtik hinkt leider noch immer recht erheblich
hinter den Zeitereigniſſen her. Erſt jetzt veröffentlicht das Statiſtiſche

Reichsamt eine Ueberſicht über die Entwicklung der Eheſcheidungen
in Deutſchland während des Jahres 1930. Dieſe Statiſtik zeigt, daß

die Zahl der Eheſcheidungen im Jahre 1930 weiter zugenommen hat,
nachdem ſie ſchon im Jahre 1929 beträchtlich angeſtiegen war. Es
wurden im Deutſchen Reich insgeſamt 40 722 Ehen geſchieden, das
ſind rund 700 mehr als im Jahre 1929 und 3 800 oder 10 Prozent
mehr als im Jahre 1928. Jm Jahre 1930 kamen auf 10 000 be
ſtehende Ehen 29,5 Eheſcheidungen gegen 29 im vorhergehenden
Jahre und 27,7 im Jahre 1928.

Soziologiſch ſehr intereſſant iſt die Tatſache, daß an dem Anſtieg
der Scheidungshäufigkeit im Jahre 1930 in hervorragendem Maße
die älteren Ehen von einer Dauer über 10 Jahren beteiligt waren.

Die Zahl der Scheidung von Ehen, die länger als 15 Jahre be
ſtanden, hat ſogar um rund 10 Prozent zugenommen. Setzt man die

Zahl der Eheſcheidungen im Jahre 1913, alſo im letzten Vorkriegs
jjahre, ſo ergibt ſich für das Jahr 1930 eine Jndexziffer von 194, d. h.

J

alſo die Zahl der Eheſcheidungen iſt heute faſt doppelt ſo groß wie
im Jahre 1913. Jn bezug auf die einzelnen deutſchen Gebiete ſteht
an erſter Stelle, wie ſeit mehreren Jahren bereits Hamburg mit
200 Eheſcheidungen auf 100 000 Einwohnern. An zweiter Stelle
folgt Berlin mit 188, an dritter Bremen mit 129.

Alle übrigen Gebiete weiſen Ziffern auf, die unter 100 Ehe
ſcheidungen auf 100 000 Einwohner liegen. Dicht an der Grenze
kommt noch die dritte Hanſeſtadt Lübeck mit 99. Dann folgt der
Freiſtaat Sachſen mit 78. Jntereſſant iſt die Tatſache, daß auch dies
mal wieder die rein agrariſche Provinz Schleswig-Holſtein mit 77
eine verhältnismäßig hohe Ziffer aufweiſt. Es folgt Anhalt mit 61,
Rheinprovinz mit 60, Provinz Sachſen mit 59, HeſſenNaſſau
und Braunſchweig mit 56, Thüringen mit 54, Brandenburg mit 52,
Baden mit 49, Niederſchleſien mit 47, Bayern mit 45, Pommern mit
42, Heſſen mit 41, Oſtpreußen und MecklenburgStrelitz mit 40. Die
niedrigſten Ziffern haben die kleinen Ländchen Hohenzollern und
SchaumburgLippe mit 14 aufzuweiſen, es folgen Lippe mit 16 und
Oberſchleſien mit 23, Poſen-Weſtpreußen mit 25.

Als Scheidungsgründe wurden bei 75 Prozent aller im Jahre
1930 ausgeſprochenen Scheidungsurteile Verletzung der ehelichen
Pflichten, ehrloſes Verhalten uſw. genannt. Ehebruch dagegen wurde
allein als auch in Verbindung mit anderen Vergehen nur in 44 Pro
zent aller Urteile als Scheidungsgrund bezeichnet. Das Statiſtiſche
Reichsamt nimmt an, daß in Wirklichkeit der Ehebruch in weit zahl
reicheren Fällen der letzte Grund der Einreichung zur Scheidung ge
weſen ſei. Da jedoch die Feſtſtellung des Tatbeſtandes des Ehebruchs
fehr oft langwierige Verhandlungen und Unterſüchungen erforderte,
anderſeits aber eine Scheidung auf Grund der übrigen Scheidungs
Bonn durch die moderne Spruchpraxis weſentlich erleichtert iſt, ſo

mmt es immer häufiger vor, daß während des Prozeſſes ſeitens
d Klägers auf Feſtſtellung von Ehebruch als Scheidungsgrund ver
zichtet wird, um eine Beſchleunigung der Entſcheidung herbeizu
führen. Aus dieſem Grunde iſt es wohl zu erklären, daß die Häu
figkeit der Scheidung wegen Ehebruchs in den letzten Jahren ſtändig
r Jm Jahre 1930 kamen auf 10 000 beſtehende Ehen 21,
Seht wegen Verletzung der ehelichen Pflichten und ehrloſen
en s gegenüber 18,3 im Jahre 1928 und nur 7,1 in Jahre

Wegen Ehebruchs wurden dagegen im Jahre 1930 nur 13 von
je 10 000 beſtehenden Ehen geſchiede zund 154 im Jahre 1921 geſchieden gegenüber 18,3 im Jahre 1928

u Rechksentſcheive des Kommerggrichks in Miekerſchutzfachen. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende Rechtsentſcheide des
Kammergerichts in Mieterſchutzſachen vom 27. 11. 1931 mit: 1. Die
Umlegung des Waſſergeldes auf die Mieter iſt nur zuläſſig, wenn
der Betrag des Waſſergeldes für die einzelne Hauseinheit ſich mit
ausreichender Sicherheit feſtſtellen läßt. 2. Wird von dem Waſſer
werk für die Lieferung des Waſſers ein Finanzaufſchlag zum Waſ
n erhoben, ſo kann der Vermieter das Waſſergeld mit dem

r umlegen (17 51/81). Der Rechtsentſcheid vom 10. 6.
dun (7 Y. 19/31), betreffend die Möglichkeit einer neuen Entſchei
n die Friedensmiete bei Unklarheit oder Unrichtigkeit einer

Pude Entſcheidung, wird aufrechterhalten. Wenn eine neue Ent
A en e treffen iſt, ſo kankt die frühere Entſcheidung auch nicht
wer g. ſcheidung beſtehen bleiben (17. D. 49/31). Wohnungen,

wen ſie gen d nunigemangelvorſchriften keine Anwendung finden,
Prüfung e e Deren Wohnungsmangel liegen, ſind bei der
n. 9. do. e ppelwohnung vorliegt, zu berückſichtigen.

j e.Ein Wechſelfallenſchwindler trat am Sonnabend
hieſigen Geſchäft auf. in einemEr verſtand es, außer dem Wechſelgeld auch
en r er in Zahlung geben wollte, verſchwinden zu

vergebe vor dem Schwindler gewarnt.
ſuchten Bee r Jn der Nacht zum Sonnabend ver
müſſen aber geſtört en e am Gartenweg einzubrechen. Sie
vüeb. In derſelben Na da es bei einer Beſchädigung des Fenſters
der Ecke Wilhelm r wurde auch verſucht, die Selterbude an
Schloß der Da un Wernigeröder Straße zu erbrechen. Das

er Tür hielt aber ſtand, ſo daß auch hier nichts erbeutet

wurde. Viellei ich 2ſecben Der handelt es ſich in beiden Fällen um ein und die

Mittfeldeugfsche Reamnmdscheres.
Bedeutſamer Fund im Kloſter Michaelſtein bei Blankenburg.

Blankenburg. Bei Ausbeſſerungsarbeiten im Kapitelſaal der
Kloſterkirche zu Michaelſtein iſt man auf ein beſonders großes Grab
geſtoßen, das 23 em unter den Fließen begann, etwa 50 em tief iſt
und eine Größe von 45)42 em hat. Jn dieſem Grabe lag voll
ſtändig verſchüttet und beſchädigt ein Bleikaſten mit Knochenreſten.
Wie die Grabſchrift beweiſt, handelt es ſich hier um die im Jahre
1612 in einem Bleikaſten beigeſetzten Reſte der Heiligen Beatrix,
der Gründerin des Kloſters Michaelſtein. Der Name Beatrix iſt
ganz deutlich zu leſen. Die Jnſchrift wird feſtgelegt, der Kaſten
photographiert und unter Kennzeichnung des Platzes wieder bei
geſetzt.

Schweſekleikung vom Sturm zerſtörk.
Goslar. Auf den Unterharzer Hüttenwerken in Oker wurde heute

früh eine Schwefelleitung über die Staatsſtraße von Oker nach
Bad Harzburg in einer Länge von 75 Metern und 80 Zentimetern
Durchmeſſer durch den orkanartigen Sturm vollſtändig zerſtört.
Schwere Gitter und Eiſenträger durchſchlugen das Dach der Be
triebsgebäude und beſchädigten die Stromleitung des Werkes, ſo
daß ein Teil der Arbeitsräume außer Betrieb geſetzt wurde. Der
Schaden geht in die Tauſende. Die Staatsſtraße wurde ſofort ge
ſperrt, da ſich Säure und flüſſiger Schwefel auf die Straße ergoſſen.
Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Eiſenbahnverkehr nach dem Oberharz.
Goslar. Nachdem die proviſoriſche Gleisverlegung bei Lindthal

beendet iſt, wurde die Strecke nach ClausthalZellerfeldAltenau
wieder in vollen Betrieb genommen. Die Wiederherſtellungsarbeiten
an dem durch die Fluten durchbrochenen Eiſenbahndamm werden
mit größter Beſchleunigung durchgeführt, damit in Kürze der Ver
kehr auf der alten Gleisſtrecke wieder aufgenommen werden kann.

Neue Arbeitksmöglichkeit in Benkerode.

Benkerode (Harz). Die Wintershall A. G. beabſichtigt, die
Schachtanlage Benterode ihrer Werksgruppe Bismarckhall bei dem
Frühjahrsgeſchäft für die Erledigung von RohſalzAufträgen vor
übergehend heranzuziehen. Jn der Hauptſache ſollen die Arbeiten
von der ſeit einigen Monaten feiernden Belegſchaft von Schachtan
lage Bismarckhall erledigt werden. Da die Belegſchaft von Bente
rode bei der Entlaſſung nach dem Kaliwirtſchaſtsgeſetz entſchädigt
wurde, die feiernde Belegſchaft von den Schachtanlagen Bismarck
hall auf Arbeitsloſen, Kriſen und zum größten Teil Wohlfahrts
unterſtützung angewieſen iſt, bedeutet die Wiedereinſtellung eine er
freuliche Tatſache.

Das Hochwaſſer in Braunſchweig.
Börßum. Für die Landwirtſchaft hat das Hochwaſſer hier

großen Schaden angerichtet. Die beſtellten Aecker nördlich des
Bahnhofs ſind mit einer Kiesſchicht bedeckt, deren Höhe zwiſchen
einem halben und einem Meter ſchwankt. Den Bahnkörper nach
Schladen ſchützen jetzt mehr als 5000 Sandſäcke vor den Fluten. Die
Arbeiten zur Ausbeſſerung der Bahnſtrecke ſind in vollem Gange.

Die Zugberaubungen in Helmſtedk. Rieſiges Warenlager
zuſammgeſtohlen.

Helmſtedt. Den Fahndungsbeamten der Reichsbahngeſellſchaft
iſt es gelungen, hier die Zugberaubungen der letzten Zeit an der
Gleisumbauſtelle Schöninger Straße aufzuklären. Feſtgenommen
wurde der hier wohnende Arbeiter Kozika. Er ging bei ſeinen
Diebſtählen planlos vor, ſtahl alles, was ihm mitnehmenswert er
ſchien. Das Diebesgut verbarg er in einer Gartenbude oder in
eigens dazu hergerichteten Gelaſſen. Die Diebſtähle will Kozika
allein ausgeführt haben. Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung
wurde ein ganzes Warenlager zutage gefördert. Einen Teil des

Feuer. Jn der Lützowſtraße entſtand geſtern ein
Brand, der von der ſofort alarmierten Feuerwehr bald gelöſcht
werden konnte, ſo daß größerer Sachſchaden vermieden wurde.

Geſtellt hat ſich ein junger Mann, der angibt, an einem in der
letzten Zeit verübten Diebſtahl beteiligt zu ſein. Die Polizei iſt
mit der Nachprüfung der Sache beſchäftigt.

Um eine Drehorgel. Von einem Karuſſellbeſitzer hatte ein
Orgelbeſitzer eine Drehorgel gekauft. Es kam aber ſpäter zu Zivil
ſtreitigkeiten. Jn derem Verlauf gab er mehrfach die Erklärung ab,
daß nicht er, ſondern ein Rechtsberater der Käufer des Jnſtruments
ſei. Dieſe Angaben, die unter Eid abgegeben wurden, waren jedoch
falſch, ſo daß der Orgelbauer nun wegen ahrläſſigen Falſcheids zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Das falſche Vermögensverzeichnis. Ein Fahrradhändler ſchul
dete einer Magdeburger Firma 380 Mk. Da er die Schuld nicht be
zahlen konnte und eine Zwangsvollſtreckung erfolglos war, mußte er
den Offenbarungseid leiſten. Der Schuldner hatte ein unvollſtän
diges Vermögensverzeichnis ausgefüllt und beſchworen. Das brachte
ihm eine Verurteilung wegen fahrläſſigen Falſcheids zu 1 Monat
Gefängnis ein.

Das alte Lied. Wieder einmal ſitzt ein Proviſionsreiſender
auf der Anklagebank, wegen Betrugs und Urkundenfälſchung. Er
ſoll bei einem Gaſtwirt eine Zechprellerei verübt haben. Jn dieſem
Punkt ließ ſich jedoch keine ſtrafbare Handlung nachweiſen. Dagegen
gab er zu, einen Auftragsſchein, er war Verſicherungsagent, ge
fälſcht zu haben. Grund: Die Notlage. Das Urteil Cautete auf 1
Monat Gefängnis. Die Strafe gilt durch die Unterſuchungshaft für
verbüßt.

Aus Oſtorewpiort
ow. Preisabbau? Uns wird mitgeteilt: Hier koſtet die Milch

immer noch 24 Pfg. ſelbſt beim Produzenten, und Brot (328 Pfd.
65 Pfg. Es wäre angebracht, daß ſich die Polizei von dem Gewicht
mal überzeugte! Fleiſch 70 Pfg., natürlich bloß Kochfleiſch und
wenn nicht zwei Außenſeiter unter den Fleiſchern wären, bezahlte
man hier mindeſtens noch 10 Pfg. mehr. Jn Kolonialwaren ſorgt
das Navermahaus für etwas niedrigere Preiſe. Jm ganzen ge
nommen iſt Oſterwieck eine teuere Stadt. Man ſollte annehmen,
daß die Geſchäftsleute durch hohe Mieten und andere Umſtände ge
zwungen wären, dieſe hohen Preiſe zu nehmen; aber dies iſt nicht
der Fall, denn faſt alle Geſchäftsleute wohnen in ſchuldenfreien
Grundſtücken. Darum iſt es Zeit, daß die Arbeiter ſich mal über
legen und zur Selbſthilfe greifen. Denn bei der großen Arbeits
loſigkeit und Kurzarbeit iſt es bald nicht mehr möglich, dieſe Preiſe
zu bezahlen.

ow.* Neue Bekannkmachungen. Wir verweiſen auf die heutigen
Anzeigen: betr. Ausgabe von Reichsbezugſcheinen von verbilligtem
Friſchfleiſch für Unterſtützungsempfänger am Dienstag, dem 12. Ja
nuar, von 14——16 Uhr im Wohlfahrtsamt. Ebenſo auf die am Frei-
tag, dem 15. Jan., im „Deutſchen Hauſe“ ſtattfindende Holzauktion.

Nus Oſfcherslevben
o. Die Mitglieder des Zenkralverbandes der Angeſtellten kamen

am letzten Sonnabend zu ihrer Jahreshauptſammlung im „Land-

kleiner

Diebesgutes hat der Täter verſchenkt, verdorbene Lebensmittel ein
gegraben und Textilwaren verbrannt. Die Nachforſchungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Queckſilber im Mittageſſen. Mordverſuch am Ehemann.
Nordhauſen. Bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde An

zeige erſtattet gegen die Ehefrau eines Schloſſers aus Wolkrams
hauſen. Dieſe hatte, wie die Unterſuchung ergab, ihrem Ehemann
in das Mitlageſſen Queckſilber geſchüttet, das einem Thermometer
entnommen worden war. Der Schloſſer mußte ſich nach dem Ge
nuß des Mittageſſens heftig erbrechen und ſchöpfte ſogleich Ver
dacht gegen ſeine Ehefrau. Auf feine Anzeige hin wurde der Tat
beſtand von dem Landjäger und einem Arzt feſtgeſtellt. Die Unter
ſuchung iſt im Gange.

Vom Baum erſchlagen.
Sangerhauſen. Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich beim

Baumfällen im Forſtrevier Ebersburg. Hierbei wurde der Forſt
arbeiter Gerlach aus Herrmannsacker von mehreren abbrechenden
Aeſten getroffen, wobei ihm das Genick durchſchlagen wurde. Der
Verunglückte war auf der Stelle tot.

Das Ende der ewigen Stromſtörungen?
Schönebeck. Die Gas und Stromverſorgung Mittelſachſen AG.

teilt jetzt mit, daß jetzt endlich eine Aenderung und Verſtärkung
der Hochſpannungsleitung zwiſchen dem Eſag-Umſpannwerk in
Förderſtedt und ihrem eigenen Umſpannwerk in Uellnitz geſchaffen
wird, Die Arbeiten werden am kommenden Sonntag vorgenommen.
Deshalb wird am Sonntag die Stromlieferung 6 Stunden lang
unterbrochen.

Folgen der Trunkſucht.

Hetiſtedt. Nachdem erſt vor kurzem die Ehefrau des Juſtiz
angeſtellten Rothe aus Hettſtedt aus Gram über den Lebenswandel
ihres Mannes ihrem Leben durch Erhängen freiwillig ein Ende
bereitet hat, verſuchte ſich auch Rothe ſelbſt jetzt ins Jenſeits zu be
fördern, indem er ſich in ſtark angetrunkenem Zuſtande zwei Kugeln
in den Kopf ſchoß. Jn ſchwerverletztem Zuſtand wurde er dem
Krankenhaus zugeführt.

Segelflieger abgeſtürzk.
Eisleben. Schkeuditzer Beamte der Luftpolizei ſchulten in der

Nähe von Volkſtedt auf ihrem Segelflugzeug „Prüfling“. Nach
einigen wohlgelungenen Flügen ging leider die Maſchine zu Bruch.
Rumpf und Tragflächen wurden leicht beſchädigt. Dem Piloten,
einem erfahrenen und erfolgreichen Segelflieger, erging es noch
glimpflich. Er kam mit Fleiſchverletzungen im Geſicht glück
lich davon.

Im Sprechzimmer des Arzkes geſtorben.
Mücheln. Jm Sprechzimmer des Arztes ſtarb plötzlich, noch ehe

ihn der Arzt unterſucht hatte, der Juſtizſekretär Bauer an einem
Herzſchlag.

Von Kohlenmaſſen begraben.
Köthen. Der 22jährige Fördermann Karl Albrecht wurde in

der Braunkohlengrube „Kurt“ der Schwelwerke Gölzau von Kohlen
maſſen verſchüttet. Während ſeine Kameraden im letzten Augen
blick ſich noch retten konnten, wurde Albrecht nur als Leiche ge
borgen.

Harte Strafe für leichtſinniges Tragen des Jagdgewehrs.
Deſſau. Das Große Schöffengericht in Deſſau verurteilte einen

Landwirt aus Droſa, der auf der Hühnerjagd einen andern Land
wirt erſchoſſen hatte, zu 5 Monaten Gefängnis. Der verhängnis
volle Schuß löſte ſich aus der Doppelflinte, als der Jäger, das Ge
wehr im Arm, in der Schützenkette über das Feld ging.

hauſe“ zuſammen. Aus dem Tätigkeitsbericht des Vorſitzenden
Koll. Willi Herzberg war zu entnehmen, daß im Laufe des Jahres
ein abwechſlungsreiches Programm auf allen Gebieten der Ver
bandsarbeit abgewickelt werden konnte. Koll. Walter Bienert
brachte als Kaſſierer zum Ausdruck, daß die Mitgliederbewegung
am Orte ſtabil geblieben iſt. Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Für den Kollegen Walter
Bienert, welcher vorausſichtlich ſich in der nächſten Zeit verändern
will, wurde Koll. Kurt Tiggei zum Kaſſierer gewählt. Sehr aus
führlich behandelte der Gauleiter Koll. KüblerHalle des Thema:
„Stellung der Gewerkſchaften in dem Kampfe um die politiſche
Macht.“ Eingehend behandelt Kollege Kübler, was bei einem Siege
der Nazi für die erwerbsloſen und für die noch in arbeitſtehenden
Arbeitnehmer auf dem Spiele ſteht, nämlich alles. Die deutſchen
Gewerkſchaften bedeuten einen ſtarken Faktor dem Auslande gegen
über. Sie ſind der ruhende Pol geweſen. Die Lage von heute iſt ſo,
Hitler wird nicht ſiegen. Die Gewerkſchaften werden ſich mit ein
reihen in die „Eiſerne Front“.

o. Der Frauenkurſus der Parkei, welcher geſtern, Sonntag, von
16-—19 Uhr, im „Landhauſe“ ſtattfand, hatte eine ſehr gute Beteili
gung aufzuweiſen. Ebenſo waren einige Genoſſinnen aus Schwane
beck und Hadmersleben anweſend. Der Kurſus fand unter der Lei
tung der Genoſſin Damaske-Oſchersleben ſtatt. Die Grüße des Be
zirksparteivorſtandes überbrachte die Genoſſin Bollmann-Halber
ſtadt. Die Genoſſin Schiffgens-Saarbrücken hielt dann einen ſehr
intereſſanten Vortrag über das aktuelle Thema: „Die Frau und die
Wirtſchaftsnot“ Die Referentin verſtand es ſehr gut, in einer an
genehmen Art und Weiſe den Genoſſinnen inſtruktive Jnforma
tionen zu übermitteln. Es ſprachen am Schluß noch die Genoſſen
Böhm und Bauermeiſter.

o.* Die erwerbsloſe Jugend kommt heute Montag, 20 Uhr, wie
der zuſammen. Die „Freie Volksbühne“ wartet im Stadtpark mit
einer Operette auf. „Das Glücksmädel“ wird geſpielt.

o.* Der Generalverſammlung der Partei. An die Mitgliedſchaft
ergeht der Appell, ſich beſtimmt zu der am Mittwoch, dem 13. Jan.,
20 Uhr, im „Landhauſe“ ſtattfindenden Generalverſammlung zu be
teiligen. Genoſſe Ferl- Magdeburg ſpricht über „Die Aufgaben der
Partei im Kampffahr 1932“.

Aus Sthrvanebeort
ſ.* Von der Weihnachkslokterie der ArbeikerWohlfahrk liegen die

Ziehungsliſten bei Genoſſen Stenzel, Kirchſtraße, und im „Deutſchen
Hauſe“ aus. Größere Gewinne ſind nicht nach hier gefallen. Es
kommen nur Zwei-MarkGewinne auf die Endnummern 63, 28, 53,
78, in Frage. Jn Frage kommende Loſe möge man beim Gen.
Stenzel zum gemeinſamen Umtauſch einliefern.

Kreis Oſchersleben
Kein Landarbeiterſtreik in Eilenſtedt.

Die Kommuniſten verbreiten gegenwärtig in Halberſtadt und
wohl auch anderwärts irreführende Flugblätter, daß in Eilenſtedt
(Huy) die Landarbeiter in den Streik getreten ſeien. Wie uns der
Deutſche Landarbeiterverband mitteilt, iſt das nicht wahr.
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kaſſe, d. h. Fahrt und Diäten.

Sozialdemokratiſcher Bezirksverband,
Unterbezirk Calbe-Ouedlinburg.

Werte Genoſſinnen und Genoſſen!
Wie bekannt ſein dürfte, findet in dieſem Frühjahr die Preu

ßiſche Landtagswahl, ſowie auch die Reichspräſidentenwahl ſtatt.
Der Bezirksvorſtand hat nun beſchloſſen, für die preußiſchen Ge
biete Unterbezirkskonferenzen abzuhalten.

Für den Unterbezirk Quedlinburg findet die
Konferenz am Sonntag, dem 14. Februar, vor mit
tags 10 Uhr in Quedlinburg (Lokal Gewerkſchaft s
h au s) ſtatt.

Tagesordnung
1. Die politiſche Lage und die Stellung der Partei.

Referent: Reichstagsabgeordneter Gen. Ferl, Magdeburg.
2. Geſchäftsbericht.

Referent: Gen. Peters, Magdeburg.
3. Aufſtellung der Kandidaten für den Preußiſchen Landtag.
4. Vorſtandswahl für den Unterbezirk Quedlinburg.
5. Verſchiedenes.
Der Unterbezirkstag ſetzt ſich zuſammen aus dem Unterbezirks

vorſtand und den Delegierten der Ortsvereine. Die Ortsvereine
wählen bis zu 200 Mitglieder einen Delegierten. Für je weitere
200 Mitglieder kann ein Delegierter mehr gewählt werden. Reſt
zahlen über 100 können für voll gerechnet werden.

Die gewählten Delegierten ſind dem Sekretariat bis Diens
tag, dem 2. Februar zu melden. Jeder Delegierte erhält dann
das Mandat vom Sekretariat. Bei der Wahl der Delegierten ſind
die weiblichen Mitglieder zu berückſichtigen

Am Tage der Konferenz hat jeder Delegierte ſein Mandat
und ſein Mitgliedsbuch am Eingang abzugeben.

Mitglieder, welche nicht Delegierte ſind, können durch Vorzeigen
des Mitgliedsbuches an der Konferenz als Zuhörer teilnehmen.

Anträge zur Konferenz ſind ebenfalls bis
Dienstag, dem 2. Februar beim Sekretariat, Magdeburg,
Regierungsſtraße 1, II., einzureichen.

Die Vorſchläge zur Kandidatur für den Preu-
ßiſchen Landtag ſind ebenfalls bis Dienstag, den
2. Februar einzuſenden.

Sollte in den einzelnen Arbeitsgebieten eine andere Ver
tretung für den Unterbezirksvorſtand gewünſcht
werden, ſo ſind auch dieſe Meldungen bis Dienstag, dem 2.
Februar einzureichen.

Die Koſten für die Delegierten zur Konferenz trägt die Begzirks
Sämtliche Ortsgruppen ſind ver

pflichtet, in den Mitgliederverſammlungen zu den einzelnen Fra
gen Stellung zu nehmen und dem Sekretakiat Meldung zu machen.

Genoſſinnen und Genoſſen! Das Jahr 1932 wird ſich für die
Arbeiterſchaft und für die Partei außerordentlich ſchwierig geſtal
ten. Not und Elend, Arbeitsloſigkeit und Verzweiflung der Men
ſchen iſt aufs Höchſte geſtiegen. Jmmer aber hat ſich gezeigt, je
ſtärker der Kampf, je mehr man die Partei verleumdet und be
ſchmutzt hat, um ſo enger ſchloß ſie ſich zuſammen, um allen Ge
fahren Trotz zu bieten. Sozialismus heißt Kampf und wird auch
Kampf bleiben ſolange die Menſchheit nicht befreit iſt von der
Knechtſchaft des Kapitalismus.

Darum aufgewacht, ſchließt Euch zuſammen zur Eiſernen Front,
geigt, daß Jhr würdig ſeid, in einer Zeit gelebt zu haben, wo
Mann und Frau, nebſt Kindern ſchwer zu leiden haben und trotz
dem der Partei die Treue bewahren.

Mit Parteigruß!
Karl Koch, Vorſitzender.

Aus Thale
td. Der Gaſtwirkeverein von Thale und Umgegend hielt ſeine Ge

neralverſammlung ab, in der u. a. eine Entſchließung an den Magi-
ſtrat angenommen wurde, die beſagt, daß die Gaſtwirte dem Magi
ſtrat empfehlen, die Bier und Getränkeſteuer zu beſeitigen, die reſt
loſe Niederſchlagung und vorherige Stundung der Hauszinsſteuer,
dann aber weiter die Herabſetzung der Licht, Gas und Waſſerpreiſe
Platz greifen zu laſſen. Nach einigen Vereinsangelegenheiten wurde
die Wahl des erſten Vorſitzenden vorgenommen. Dieſe Wahl fiel
auf den Kollegen Suski. Die Ergänzungswahlen werden in einer
kommenden Verſammlung vorgenommen.

Aus Quedlinburg
q.* Orksausſchuß Sitzung. Montag, den 18. Januar, findet im

Gewerkſchaftshaus eine wichtige OrtsausſchußSitzung ſtatt. Die
einzelnen Verbände werden gebeten, die Adreſſen der neugewählten
Delegierten rechtzeitig anzugeben.

Wilhelm Peters, Sekretär.

Kontrollievt de TcuuWirklich Stimmungsumſchwung oder nur Beutelſchneiderei?
Unſere Zeit iſt reich an Ueberraſchungen. Niemand hat wohl

ernſthaft geglaubt, daß auch in dieſem Jahre die übliche Januar
hauſſe an den internationalen Börſen einſetzen werde. Nicht,
daß die Welt zu arm ſei, Aktien zu äußerſt niedrigem Kurs zu
kaufen. Das behaupten nur die Finanziers bei den in Gang be
findlichen internationalen Verhandlungen, um ſich gegenſeitig das
Fell über die Ohren zu ziehen. Es liegt viel Geld im Strumpf.
Geld, das nicht benutzt wird. Die gegenwärtige internationale
Börſenhauſſe beweiſt das.

Aber wenn man dieſesmal nicht mit der üblichen Neujahrshauſſe
rechnete dann deshalb, weil das Angebot von Aktien überall an
den Börſen zu rieſenhaft iſt und weil das Vertrauen fehlt.
Und trotzdem iſt die Hauſſe durchgebrochen. Eine Hauſſe in Aktien,
in Staatsanleihen, Bank- und Jnduſtrieobligationen. Nicht nur
in Newyork, ſondern auch in London und ſelbſt an den deut
ſchen Schwarzbörſen.

Man motiviert ſie ganz verſchieden. Die einen verweiſen auf
eine engliſch-franzöſiſche Einigung hinſichtlich eines deutſchen Mo
ratoriums, die anderen auf die Abſicht der amerikaniſchen Regie
rung, durch ein großes Arbeitsbeſchaffungsprogramm die bisherige
Deflationspolitik zu mildern. Die Zügel in der Kreditgewährung
werden auch in Amerika nicht mehr ſo ſtraff angezogen wie vor
her. Es liegen auch günſtige Berichte aus der nordamerikaniſchen
Wirtſchaft vor. Das alles hat ſich zur Hauſſe an den Börſen ver
dichtet.

Handelt es ſich wirklich um ein Zeichen des wiederkeh-
renden Vertrauens? Hat die Fieberkurve in der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ihren Höhepunkt erreicht?

Noch geht die Hauſſe weiter. und wie ihr Ablauf iſt, danach
wird man dieſe Fragen beantworten können.

Die Hauſſe hat nicht nur die deutſchen Schwarzbörſen belebt,
ſondern deutſche Papiere ſind wieder nach langen Monaten
Kaufobjekte des Auslandes geworden. Deutſche Wertpapiere konn
ten an den internationalen Börſen geradezu ſprunghaft anziehen.
Dawes und Younganleihe ſogar in einer einzigen Woche um 20
bis 25 Prozent ihres Wertes vor Jahresſchluß. Alles das iſt nicht
ohne Gefahren, und die Gefahren hängen mit der Natur der
Hauſſe zuſammen. Die augenblicklichen Vorgänge haben gefähr-
liche Parallelen in der Vergangenheit. Fließt der deutſchen Wirt
ſchaft einmal wieder Geld zu, das, wenn die Hauſſe jäh abbricht,
ihr wieder entzogen wird und das Kriſenbild verſchärfen muß?
Es handelt ſich eben beim Kauf von Börſenpapieren um einen
ausgeſprochen kurzfriſtigen Kredit, der ſich mit Ende der
Hauſſe von ſelbſt liquidiert. Das iſt die eine Gefahr.

Die andere Gefahr geht die Kreiſe an, die die Börſe bei uns
beherrſchen und die immer geneigt waren, optimiſtiſchere Stim
mung und Hauſſen, wie die gegenwärtige, zu ihrem Vorteil zu
mißbrauchen. Zum Jahresſchluß erhalten die Sparer, die
ihre Wertpapiere noch nicht verkaufen mußten, die Zins
erträgniſſe für feſtverzinsliche Werte ausgezahlt.
Es kommt Geld an den Markt. Die Gefahr droht, daß dieſes Geld
zu übertrieben hohen Kurſen in Aktien oder Obligationen angelegt
wird. Sind die Kurſe genügend hoch geſtiegen, dann hat ſicherlich
ein gewiſſer Jntereſſenkreis ſein Schäfchen ins Trockene gebracht.
Dann iſt es mit der Hauſſe vorbei. Dann entſtehen neue Börſen
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verluſte, die und darüber ſollte man ſich an verantwortlicher
Stelle klar ſein nicht mehr getragen werden können.
Auch nicht mit Hilfe von Staatsmitteln. Dieſes Kunſtſtückchen, die
Sparer zum Aktienkauf zu verlocken, haben ſich ja gerade die deut
ſchen Banken in den letzten Jahren des öfteren geleiſtet. Damals
war es noch möglich. Heute müſſen große volkswirtſchaftliche
Schäden entſtehen. Deshalb muß gefordert werden, daß die ver
antwortlichen Stellen in Deutſchland ſich um eine Kon
trolle der gegenwärtigen Hauſſe bemühen.

Es handelt ſich bei derg gegenwärtigen Hauſſebewegung keines
wegs um geringfügige Objekte, wie der Außenſtehende annehmen
möchte. Das beweiſen zwei Beiſpiele, die ſich in den letzten Tagen
an der Berliner Schwarzbörſe abgeſpielt haben. Aus dem Beſitz
eines zuſammengebrochenen Privatbankhauſes, das jahrelang eine
angeſehene Stellung einnahm, konnten ohne alle Schwierigkeiten
und zu einem gegenüber dem erreichten Tiefſtand erheblich gebeſ
ſerten Kurs nicht weniger als 1 Million Aktien der Vereinigten
Stahlwerke (Ruhrtruſt) und 40 000 Mark Aktien der Phönix-Berg-
bau A.G. abgeſtoßen werden. Zwei Berliner Privatbanken und
eine Großbank waren die Vermittler und damit Großverdiener an
dieſer Transaktion.

Hinſichtlich der internationalen Beteiligung an der deutſchen

ſich hier di
Altersſtufe

Hauſſe iſt feſtzuſtellen, daß gerade franzöſiſche Kapita- Wet
liſten ſtark am Markte ſind. Gewöhnlich wird der Umweg über
Holland gewählt. Sicherlich handelt es ſich dabei vielfach um wilde
Spekulationen, die hinſichtlich des künftigen Geſchäftes mit Deutſch
land bedenkliche Auswirkungen haben können. Wenn auch die fran
zöſiſche Regierung zu verheimlichen verſucht, ſo ſteht doch feſt, daß d

ſie bereits Milliarden von Franken in inſolvente
Banken ſtecken mußt, und es iſt ein ſchlechter Troſt und ein un
genügendes Aequivalent für die franzöſiſche Staatskaſſe, daß man
bis jetzt etwa 150 farnzöſiſche Bankiers hinter die ſchwediſchen Gar-
dinen ſetzte.

Aber abgeſehen von dieſen wilden Spekulationen, wird es ſich
bei den gegenwärtigen Aktienaufkäufen durch franzöſiſche Kapita
liſten um Geſchäfte handeln, die ihre guten Gründe haben.
Die franzöſiſche Jnduſtrie hat nicht umſonſt mit Vertretern der
deutſchen Jnduſtrie verhandelt. Die Franzoſen haben durch dieſe
Verhandlungen ohne Zweifel tiefe Einblicke in die deutſche Wirt
ſchaft erhalten. Man iſt überzeugt, daß Deutſchland die glän-
zendſt ausgerüſtete Induſtrie in der Welt beſitzt und
daß dieſe Jnduſtrie nach Liquidierung der Weltwirtſchaftskrife und
bei der Ankurbelung der Wirtſchaft auf den Weſtmärkten ein wich
tiges Wort mit zu ſprechen hat. Die Franzoſen haben erkannt,
welche Kräfte in der deutſchen Wirtſchaft jetzt ungenutzt ſchlum
mern. Man braucht nicht ſofort daran denken, daß die gegenwär-

fluß auf dieſe Kraftreſerve in Deutſchland zu ſichern. Mehr als
tigen franzöſiſchen Aktienaufkäufe das letzte Ziel haben, ſich Ein

der Wunſch nach Machteinfluß dürfte die Kalkulation ausſchlage

gh. In den Ruheſtand verſetzt. Der Volksſchulkonrektor Erwin
Wiedig iſt am 1. Januar in den Ruheſtand getreten, nachdem er 36
Jahre in Quedlinburg amtierte.

gh. Fahrraddiebſtahl. Aus dem Keller der Berufsſchule in der
Boſſeſtraße wurde ein Herrenfahrrad, Marke Panzer, Nummer
896 329, geſtohlen.

qh. Der Wochenmarkt war nicht reich beſchickkt. Obſt war im
Preiſe unverändert. Eier koſteten 11 und 12 Pfg., Butter 60 Pfg.
und 67——69 Pfg., Weißkohl 8——10 Pfg., Rotkohl 10—-12 Pfg., Roſen
kohl und Spinat 25 Pfg., Hühner 90 Pfg., Tomaten 50 Pfg., Fiſch
40—-45 Pfg.

q.* Funkkionärſchulungskurſus in Quedlinburg. Am Dienstag,
dem 12. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet in Quedlinburg (Ge
werkſchaftshaus Friedrich Ebertſaal) eine Arbeitsgemeinſchaft für
Genoſſinnen ſtatt. Die Genoſſin Luiſe Schiffgens-Saarbrücken unter
richtet über „Frauen und Wirtſchaftsnot“ unter beſonderer Berück
ſichtigung der Urſachen und Wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe für
das Leben der Frau. Wir fordern die umliegenden Frauengruppen
auf, an dieſem Kurſus teilzunehmen. Eine Teilnehmergebühr wird
nicht erhoben.

Raubzeug:
Von Erich Herting.

Der intereſſante Gelehrte ſprach nun ſchon eine Stunde über
ſeine Erlebniſſe in der ſibiriſchen Taiga, und die Geſellſchaft ſchien
von ſeinem Vortrag außerordentlich gefeſſelt. Eine ganz neue Welt
ſtieg vor den Hörern auf, eine Welt, in der Nord und Süd, Arktis
und Aequator einander ſeltſam begegneten. Dieſer junge Gelehrte,
der aus bolſchewiſtiſcher Gefangenſchaft in abenteuerlicher Weiſe
nach dem Oſten entwichen war, hatte Monate in völliger Abge
trenntheit von der Welt gelebt, oft wochenlang keinen Menſchen ge
ſehen, hatte von Jagd und Fiſchfang gelebt, und war ſchließlich
völlig erſchöpft und zerlumpt mit einer Karawane in Aekind einge
troffen. Es war alſo ſchon der Mühe wert, ihn in den Salons her
umzureichen, beſonders, da er auch ein hübſcher Mann war. Die
Damen fanden ihn durchaus intereſſant. Bis auf eine: die Frau
des Hauſes. Und gerade an der war ihm gelegen. Er verſuchte,
das merkwürdige Land im fernen Oſten und ſeine Bewohner ſo
dramatiſch wie möglich zu ſchildern, aber es nützte nichts, die ſchöne
Frau blickte gebangweilt vor ſich hin, und als er ſeine Erzählung
einen Augenblick unterbrach, ſagte ſie mit ihrer dunklen, etwas ver
ſchleierten Stimme: „Jm allgemeinen, Herr Doktor, muß Jhre
Wanderung aber doch recht eintönig geweſen ſein.“

Der junge Gelehrte ſah ſie etwas verwundert an.
Die ſchöne Frau ließ ſich Feuer für ihre Zigarette geben. „Jch

meine, ſo etwas wirklich Aufregendes, etwas Nervenaufpeitſchendes
haben Sie doch wohl nicht erlebt. Etwas, das einem ſchon beim An
hören die Haut ſchaudern läßt.“ Jhre Augen waren lebhafter ge
worden, zwiſchen ihren roten Lippen hielten ſchneeweiße, ſpitze
Zähne die Zigarette.

„Sie wünſchen etwas ſehr Aufregendes zu hören, gnädige
Frau?“

„O ja, bitte!“
Der junge Gelehrte ſah voll in das ſchöne, glatte Geſicht. Er

war um einen Schein bleicher geworden; in den dunklen Augen der
ſchönen Frau hatte er etwas entdeckt, das ihn mit einigem Unbe
hagen erfüllte. Er mußte an einen Augenblick denken, an eine
dunkle Dſchungelnacht, da er Augen vor ſich aufſprühen ſah, die
auch dieſen gelblichen Perlmutterglanz hatten. Er nahm einen
Schluck Tee. Die ſchöne Frau zog ihren Pelz feſter um die ſchmalen

Schultern und kückte näher an ihn heran. Die Geſellſchaft war in
Erwartung. 4

„Alſo: ich war im Januar ziemlich weit nach Oſten verſchlagen
worden und ſehr froh, als ich auf ein Burjätenlager ſtieß. Jch
konnte mich allerdings ſchwer mit den Leuten verſtändigen, aber ſie
zeigten ſich ſehr gaſtfreundlich, halfen mir mit getrocknetem Fleiſch
und Fiſchen aus, und ließen es zu, daß ich mich eine Woche bei
ihnen ausruhte. Während dieſer Zeit and ich einen Mann, der
etwas Ruſſiſch verſtand, und mir ſchließlich zuſagte, mich einige
Tagereiſen weiter nach Oſten zu bringen, wo er auf Stammesge
noſſen zu treffen hoffte. Er wollte auch ſeine Frau mitnehmen. Als
wir aufbrachen, war in der Nacht vorher friſcher Schnee gefallen.
Es war trotzdem bitter kalt; die drei kleinen Pferde vor dem
Schlitten waren in kurzer Zeit vollkommen mit einer Eiskruſte
überzogen. Der Burjäte kutſchierte; ſeine Frau gleich mir in Pelze
eingewickelt, ſaß neben mir. Endlos dehnte ſich die weiße Ebene
vor uns: Schnee, Schnee, auf dem ſich das Licht einer kalten Sonne
brach. Jn der dünnen Luft glitzerte es von Kriſtallen; ſolange wir
die Sonne vor uns hatten,- vermochte ich kaum, die ſchmerzenden
Augen offen zu halten. Wir fuhren einen Tag, einen zweiten, einen
dritten. Am Abend ſollten wir an einen Flußlauf kommen, an dem
der Burjäte ſeine Stammesgenoſſen vermutete. Als es zu däm
mern begann, ging plötzlich ein Ruck durch die ermatteten Pferde;
ſie fielen im Augenblick in einen raſenden Galopp. Der Burjäte
ließ ihnen die Zügel, erhob ſich von ſeinem Strohſitz und ſah nach
rückswärts. Er rief ſeinem Weib etwas Unverſtändliches zu, das
einen lauten Schrei ausſtieß, und ſich tiefer in den Pelz verkroch.
Nun verſuchte auch ich mich umzuwenden. Aber ich ſah nichts, als
die blutrot untergehende Sonne. „Wolf!“ ſchrie mir nun der Bur
jäte zu, griff die Zügel wieder auf, und begann auf die Pferde ein
zuſchlagen. Jch ſetzte mein Gewehr inſtand und rückte den Patronen-
gürtel zurecht.

Wir raſten weiter. Aber ſchon nach wenigen Minuten hörte ich
das heiſere, langgezogene Gebell der Beſtien. Jch ſah, wie der Bur
jäte ſeine alte Flinte heranholte, wälzte mich um und brachte mein
Gewehr in Anſchlag. Nun ſah ich die Wölfe: eine lange Kette.
Vierzig, fünfzig Stück wielleicht. Allen voran ein rieſiges, graues
Tier, das kaum noch hundert Meter von unſerem Schlitten entfernt
war. Jch glaubte den ſtinkenden Atem des Tieres zu riechen. Jch
ſchoß. Der Anführer fiel, und im Augenblick waren ſeine Genoſſen
über ihn her. Auch der Burjäte ſandte einen Schuß in das Rudel;
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Kreis Kuedlinvurg adrängt und

Neinſtedt, 11. Januar. Der Einwohner K. aus der Lindenſtraße noch getan
wurde am Sonnabendvormittag auf der Chauſſee Neinſtedt-Thale Fipolter, m
unweit der „Forelbe“, von einem Motorradfahrer angefahren. K., vlühenden
der das Signal gehört hatte, wurde plötzlich von einem Ohnmachts- hoch Trin
anfall betroffen, an welchem der Bedauernswerte häufig leidet, und hen!“ un
ſchlug auf der Straße um. Jn demſelben Moment wurde er von ſogenannte
dem Motorrad erfaßt und ein Stück mitgeſchleift, ſo daß er erheb e S böner
liche Verletzungen am Kopf erlitt. Mittels Auto wurde er in ſeine gen Kle
Wohnung geſchafft. Die auf dem Sozius ſitzende Dame ſtürzte vom e ſitzt de
Rade und erlitt derart erhebliche Verletzungen, daß ſie ſofort dem Prſchrifte
Krankenhauſe Quedlinburg zugeführt werden mußte. Der Ge herum und
meinde Neinſtedt ſind Kohlenverbilligungsſcheine zugeſtellt worden. re des 9
Als Empfänger dieſer Scheine kommen in Frage Wohlfahrts de acht
empfänger, Klein und Sozialrentner uſw. Die Abholung der en e
Scheine muß umgehend im Gemeindebüro erfolgen. Witwenba

einen Mat
zem Bein.
s hat, das a

ob er getroffen hat, weiß ich nicht. Jn dieſem Augenblick wurde der verheiratet
Schlitten mit einem Ruck auf die Seite geſchleudert; eines der
Pferdchen war geſtürzt und wurde geſchleift. Ohne anzuhalten
ſchnitt der Burjäte mit ſeinem Meſſer die Stränge durch. Das
Tier konnte ſich nicht erheben; wir ſprengten weiter. Die Wölfe
zunächſt weit hinter uns. Aber ſie hielten ſich mit ihrem toten Ge Wir kr
fährten und mit dem Pferdchen nicht lange auf; bald hörten wir Seezunget
das furchtbare Geheul wieder hinter uns. Jmmer näher immer ders auf

näher!“ vatten gibDer Gelehrte nahm einen Schluck Tee; die ſchöne Frau ließ ſich Teufel, w
Feuer für eine neue Zigarette geben. Jhre Augen glänzten. paar

„Das Gelände wurde nun wellig; wir näherten uns offenbar
dem Flußlauf. Aber der Burjäte hatte offenbar die Herrſchaft über
die Pferde verloren, die einfach geradeaus ſprengten; offenbar, als
er ſich wieder umgewendet hatte, um zu ſchießen ich ſchoß fort
geſetzt, aber ohne ſichtbaren oder nachhaltigen Erfolg wurde er
aus dem Schlitten geſchleudert. Jch verſuchte, die Zügel zu er
faſſen, aber das Weib des Burjäten hinderte mich daran. Daß ihr
Mann unrettbar verloren war, wußte ſie; den Schlitten anzuhalten
war auch für uns der ſichere Tod. Jch ſah, wie die Tiere über den
Mann herfielen, ſchoß, ſchoß, ohne Rückſicht darauf, daß meine Pa
tronen bereits bedenklich zur Neige gingen. Sie kamen wieder
näher und boten beſſeres Ziel, aber als ich meine letzte Patrone in
den Lauf ſteckte, hatten die Beſtien den Schlitten beinahe erreicht.
Da ergriff ich die Frau an meiner Seite und warf ſie aus dem
Schlitten.“

Der junge Gelehrte ſchwieg. Die ſchöne Frau hatte den Pelz von
den Schultern gleiten laſſen; man ſah ordentlich, wie ihr ein ange
nehmes Gruſeln über den Rücken lief. Sie atmete hörbar.

„Das furchtbare Opfer war umſonſt. Nach wenigen Minuten
hatten die Wölfe die Pferde erreicht und warfen ſie nieder. Der
Schlitten ſlog um, ich im Bogen in den Schnee.“

„Nun? Und?“ Die ſchöne Frau keuchte.
„Ja,“ ſagte der junge Gelehrte und lächelte, „Wölfe kennen

ebeerſo wenig Mitleid wie ſchöne Frauen. Sie haben mich mit Haut
und Haar aufgefreſſen!“ Stand auf, verbeugte ſich tadellos und
ging.

„Es war beinahe beleidigend,“ ſagte der Mann der ſchönen
Frau, als die Geſellſchaft ſich wieder beruhigt hatte.

Sie zuckte die weißen, ſchmalen Schultern. „Jch glaube, er hat
ſich nur einen guten Abgang ſichern wollen!“
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ſich durch nichts als eben dieſen Tanzſalon

2. BZeilage zur Harzer Volksſtimme
8 Montag, den 11. Januar 1932 7. Jahrgang

Nr.

Täglich großer WitwenBall.
Hraußen in der Vorſtadt liegt das „Geſellſchaftshaus zu den

ei Lilien“, in einer ganz durchſchnittlichen und artigen Straße, die
von anderen Straßen

t idet. Ein kleiner Vorgarten mit nicht eben gepflegtens Lampen und ein großes Plakat verkünden, daß
ſich hier die reifere Jugend, beſtehend aus Damen und Herren aller
Aldersſtufen und Stände, zu Geſelligkeiten zuſammenfindet. Spe
zialität: jeden Dienstag und Freitag Verlobungstanz. Dreihundert
Schritte weiter brauſt der Verkehrslärm der Weltſtadt, blinken mo
derne und mondäne Warenmagazine, blüht das Tempo, der Glanz,
die Not, die wunderbare Organiſation und der Jrrſinn der Welt
ſtadt Findet man hier eine Jdylle von einſt Herzlichkeit
Lachen, Freude an einfachen Dingen? Oder was iſt es ſonſt?

J Kaſſierer iſt ein abgebauter Bauchredner, ein
eißhaariger, einſt bekannter Artiſt, der alles was er einmal be
ß, verloren hat. Nur nicht ſeinen Humor. Mit deſſen Hilfe ver
ilt er Eintrittskarten, gute Ratſchläge, Troſtworte für die Schüch
rnen und väterliche Ermahnungen an die allzu „Baſchen“, die

Kecken, die Welteroberer ihres Zeichens Sein Mundwerk ſteht
bverhaupt nicht ſtill. Kommt gerade kein neuer Gaſt, ſo ſpricht er
mit bereits Anweſenden über ihre Ausſichten in punkto Liebe,
Freundſchaft, Ehe und Glück. „Na, Fräulein Niedlich! Eigentlich

ſind Sie ja noch'n bißchen jung! Aber woll'n mal ein Auge zu
drücken. Fünfzig Pfennig, bitte, einſchließlich Garderobe und Ver
lobung. Ja, ja, drüben im Saal iſt viel los, lauter hübſche junge
und auch ältere Herren. Kavaliere. Die älteren geben eher einen

aus. Fräulein, beſtimmt! Hallo, Karlchen! Nee, deine Braut iſt
e nicht da, kannſt ruhig reinkommen. Ja, fünfzig Pfennig mußt

du trotzdem bezahlen. Dafür iſt aber heute auch die Auswahl groß.
Wie, Sie wollen ſchon gehen? Kein Platz aber, aber, wer wird
denn ſo ſchnell ſeine Chancen aufgeben! Hier der Kellner hat noch
ausgezeichnete Plätze, nicht wahr, Fritz? Na alſo! Sie haben doch
fünfzig Pfennig bezahlt, warum ſoll'n die in die Luft gepfeſfert ſein

bei den Zeiten! Iſt nichts da, ſagſt du, Luiſe? Aber, mein Kind,
kommt noch, kommt ſpäter. Du haſt doch noch immer einen abge
kriegt Nicht alles, was er erzählt, iſt von der Zenſur er
baubt. Aber in dieſer Gegend des menſchlichen Lebens verſteht man

ESpaß!
ſeitlich von

minder zärt
einen langen Gang,

Paare in mehr oder
Bis zur Theke paſſiert man
Boxen eingefaßt, in denen die

Saal, eine Art reichlich niedriger Diele, iſt ausgeſchmückt mit Pa
pierguirlanden, goldgerahmten und altersſchwachen Spiegeln und
Wandmalereien, teils Leda mit dem Schwan, teils Venus, die
Schaumgeborene, teils Amor mit dem Pfeil und Bogen darſtellend.
Auf einem Podium hat die Muſikkapelle Stellung bezogen und
ſeuert von dort aus, nicht gerade zielbewußt, was die Richtigkeit
der Tonſkalen betrifft, jedoch mit genügendem Aufwand an Kraft
und Mut Noten per Violine, Klavier, Trompete oder bei anderen
Tänzen, mittels Piano, Schlagzeug und Accordeon in die Menge,
die ſich. dicht an dicht, Backe an Backe, Zahn an Zahn, vorüber
drängt und ſich im ſogenannten Tanze wiegt. Jawohl, hier wird
noch getanzt, „geſcherbelt“, wie es einſt hieß, links rum und holter
dipolter, mit ſtampfenden Schritten, mit ſchwitzenden Stirnen,
glühenden Augen und roten Armen der „Witwen“. Hier tanzt man
noch „Trimk'n wir noch ein Tröpfchen aus dem kleinen Henkeltöpf-
chen!“ und „Glühwürmchen, ſlimmere!“, und am Sonnabend, am
ſogenannten „modernen Abend“, iſt das Neueſte vom Neuen
Schöner Gigolo“, „Madame Yvonne“ und die Eliſabeth mit dem
langen Kleid. Denn was einmal in des Volkes Herz gedrungen iſt,
das ſitzt da feſt für alle Ewigkeit! Außerdem gibt es geheimnisvolle
Vorſchriften für den Tanz löſt ſich das Paar, tanzt umeinander
herum und hebt dabei den Zeigefinger der rechten Hand in Naſen
höhe des Pariners. Das, ſo habe ich nach vieler Mühe er Erfahrung
gebracht, ſtellt ſo eine Art Vorverlobung dar: folgt die Dame
dieſem „Wink“ ihres neuen Bekannten, ſo „ſind ſie einig“. Hier
finden ſelbſt noch die Schiefen und Buckligen ein Geſponſt! Der
Witwenball gleicht die Ungerechtigkeiten der Natur aus. Er führt
einen Mann mit gekrümmtem Rückgrat zu einer Frau mit zu kur
zem Bein. Das Mädchen mit der ſchiefen Naſe, das ſich entſchloſſen
hat, das achtunddreißigſte Jahr ihres Lebens nun nicht mehr un
verheiratet herannahen zu laſſen, flüſtert zwiſchen ihren Zahnlücken

Dirk freit Mieke.
Wir kreuzten zwanzig Seemeilen nordweſtlich vor Helgoland.

Seezungen und Schollen wollten wir fangen. Wer mit Klaus Ped
ders auf Schollenjagd fährt, der muß etwas können. Mit Land
ratten gibt ſich Klaus Pedders nicht ab. Er iſt ſelber der leibhaftige
Teufel, wenn er ſeinen ſtämmigen Kutter reitet. Jawohl: reitet.
Da bann die Nordſee noch ſo ſehr kochen, Klaus zieht keinen Fetzen
ſeiner braunen Segel ein. Und die gleiche Tollkühnheit, die ihn be
ſeelt, verlangt er auch von ſeinen Kuttergäſten. Da werden nicht

viele Worte gemacht. RuckZuck, hol nieder die Schoot! upackenheißt es bei Klaus Pedders W ahei an Bord, und wer nicht mit beidenFäuſten zugreifen und feſthalten bann, der iſt bei Klaus untendurch.
Rückſichtslos und ohne Schonung, wie die Nordſee mit den Fiſchern
iſt Klaus mit ſeinen Mackern. Dennoch reißen ſich die Junggäſte

arum, gerade bei ihm zu fahren. Er zahlt am beſten. Und kein
iffer kann ſeinen Knechten das Kurren und Segeln, das Kreu

n und Spliſſen ſo beibringen, wie Klaus. Er gilt als der beſte
hrensmann an der Brücke. Die Doggerbank kennt er genau ſo

gut wie das Kattegat und die isländiſchen Fjorde.
Pegt kreuzten alſo vor Helgoland. Hatten ſchon eine gute Reiſe
n pogr de wollte aber noch nicht heimreiſfen. Können noch
Poerrede icke Streeks gebrauchen, ſagte er. Da gibt es einfach keine
Doch en Sweneg mit dem Hamen und Stert! Weiter gekurrt!
ſt an er laufen nicht. Der Fang wird magerer. Und da
a Glar fäut u ballt ſich etwas zuſammen. Schweres Wetter.
Feſcherugg Ser zollweiſe. Als es Nacht wird, haben wir die
Wenn bauen Zere Das pfeift und johlt in den Maſten, als
ſef m die van e ein Konzert geben Der Kutter muß die Naſe
Kadepogen Kbun e Wir haben Oelzeug und Südweſter

Precher an, die ſteht am Ruder. Was gehen ihn die
kragen?f Er hat ſich angebunden.

gegangen Solche Sturzſeen haben
Klaus kennt die Mordſee.
„blanken Hans“ beſtanden.
nicht abwarten können?

T hoſte ich nach achtern, darthin, wa nler Siffer ſteht. Er

Sonſt wäre er ſchon über Bord
eine furchtbare Gewalt. Aber

Er hat ſchon manchen Strauß mit dem
Warum ſollte er dieſen kleinen Wind
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Das Gebäude des Nationaltheaters in Mannheim,
in dem Schillers Schauſpiel „Die Räuber“ am 13. Januar 1782 zum
erſtenmal über die Bretter ging. Nur durch einen glücklichen Zufall

konnte das alte Gebäude erſt
garter Schloſſes bewahrt werden. Es gelang der Aufmerkſamkeit

e e

einem Jüngling mit Sommerſproſſen, rotem Haar und einem Kopf
in Kürbisform auf viel zu kurzem Halſe zu, als er ihr den neueſten
Witz aus dem Barbierladen erzählt hat: „Ach, du ſüßer Mann!“
und klapſt ihm kokett das Ohrläppchen, das die Größe eines Reſtau
vationspfannkuchens hat.

An den Ecktiſchen finden Vollbartverſammlungen
ſtatt. Die drallſten Mädchen, ſcheinbar auch die jüngſten, was hier
ſo ungefähr fünfundzwanzig Jahre alt heißt, ſitzen bei dieſen ſoli
den Semeſtern beim Bier oder Grog, zuweilen gar bei einer Flaſche
Wein und reagieren ſchon hausfraulich. „Das ſind ältere Herren
mit geſichertem Einkommen“, erklärt mir der Artiſt ſchmunzelnd.
„Die begehrteſten Beſucher unſeres ſtreng reellen Etabliſſements.
Die vernünftigen Damen halten ſich da ran; ſie wiſſen, daß ſie ein
ruhiges Familienglück erwartet. Das ſind auch oft richtige Witwer,
mit Kind, die nicht ſo Gelegenheit haben, auf andere Art Damen
kennen zu lernen, und ſich wieder verheiraten möchten, wenn ſie die
Richtige finden. Sonſt kommen hier die ewig Unperheirateten, die
nicht mehr allein bleiben wollen.“

„Sie wollen mir doch nicht erzählen, daß batſächlich Ehen hier
ihren Anfang nehmen? Wenigſtens nicht mehr als in jedem andern
Lokal auch

„Bittel“ ſagt er beleidigt und deutet auf die Wand. Dort hängt
dicht an dicht eine Reihe ſchwarzer Rahmen. Unter Glas ſieht man
Briefe, von Handſchriften aller Art, geübten und knorrigen, ge
ſchrieben. Und kann alſo leſen.

„Beſtätige auf Wunſch gern, daß ich meine Frau im Geſell
ſchaftshaus drei Lilien kennenlernte und nun glücklich mit ihr ver

heiratet bin. Ewald Schulze, Kontoriſt.“
„Meine Frau Lora tanzte zuerſt mit mich in den Lilien. Denn

haben wir uns verlobt, und nun geheirat und haben zwei glückliche
Kinder. Gerne kommen wir manchesmal noch an die Stätte unſerer
erſten Liebe. Paul Pring, Straßenbahnſchaffner.“

Zahllos ſind die Zuſchriſten, und zum Zeichen, daß ſie tatſächlich

echt ſind, iſt jede einzelne mit dem Briefumſchlag und dem genauen
Abſender verſehen. Der am Freitag hier tagende Sparclub Ehe
glück“ wohl der beſte Geſchäftstrick für ein ſolches Lokal um
faßt 73 ſolcher Leute, die ihr Lebensglück hier begründet haben.
(Die ſchon wieder Geſchiedenen haben keinen Elub der Enttäuſchten
gegründet auch ſolche Statiſtik wäre lehrreich!)

ſagt nichts. Starrt nur in den nächtlichen Sturm. Dann nickt er
mir zu. Jch verſtehe. Klaus bindet ſich los und läßt mir das Ruder.
Jetzt aufgepaßt! Beſſer wäre es ja, wenn wir die Segel bergen
würden, aber davon will Klaus nichts wiſſen. So jagen wir wie die
Windsbraut vor dem Südweſt dahin. Richtung Jütland.

Klaus Pedders hat Kummer. Jch weiß es. Seine
dralle Deern, will Dirk Saß, den Seefiſcher, heiraten. Die Beiden
ſind ſich lange einig. Das wiſſen alle Leute an der Brücke. Aber
Klaus will nicht. Er mag den Dirk nicht. Dabei iſt Dirk Saß ein
Draufgänger, der Klaus nicht viel nachſteht. Er hat einen ſtabilen
Kutter, der erſt zwei Jahre alt iſt. Dazu ein ſchuldenfreies Haus
und vielleicht auch ein tüchtiges Stück Geld auf der Kante. Trotz
dem will Klaus nicht. Er ſieht es lieber, wenn Mieke den Zöllner
nimmt. Hanſen, der Zollbeamte, ſcheint ihm eine beſſere, ſicherere
Partie für ſeine Eingige zu ſein. Er hat Mieke gedroht, hat einen
Mordskrach gemacht, aber die Deern will den Zöllner nicht. Der
ſchmucke Seefiſcher iſt ihr lieber. Da hat Klaus ſie ins Land zu
ſeinem Onkel geſchickt. Da im Hannoverſchen ſoll der Onkel eine
Landſtelle haben. Mieke würde ihren Fiſcher dort ſchon vergeſſen,
denkt Klaus. Er rechnet aber nicht damit, daß Mieke ſeinen Dick
ſchädel geerbt hat.

Wir haben Pech. Unſer Großſegel zerknallt
baren Krach. Klaus tobt und flucht, aber der Sturm verſchluckt
ſeine Worte. Jetzt ſteht er wieder ſelber am Ruder. Wir haben
die Fetzen, die noch am Großmaſt flattern, mit Mühe geborgen. An
ein Nachlaſſen des Sturmes iſt bei dieſer Jahreszeit nicht bald zu
denken. Der Südweſt kann tagelang anhalten. Eine eklige Sache
iſt es, in rabenſchwarzer Nacht im Südweſt auf die Doggerbank
los zu ſegeln. Die Brecher werden höher und heftiger Wir gehen
ins Logis. Was ſollen wir an Deck? Klaus bleibt allein oben.

Mieke, die

mit einem furcht

ſchwer über die Schanz ſchlagen und ihn empor
Jan, unſer kleiner Kochsmaat, jammert. Es iſt erſt die dritte Reiſe

an Bord, und einen ſolchen Tanz hat er noch nicht miterlebt. Was
nützen da Worte? Der ganze Kahn bebt und zittert unter den

Brechern. Das Logis ſchwimmt. Jede See klatſcht von oben her
ein. Licht kann man auch nicht machen Die Petroleumſunzel weht

doch ſofort wieder aus. Wären wir doch bloß eher ausgeſchieden!
Dann hätten wir jetzt auf Helgoland einen ſteifen Grog trinken
können und hätten den Sturm im Hafen über uns ergehen laſſen.

Hier wurden Schillers „Räuber“ vor 150 Jahren zum erſtenmal aufgeführtk.

der Mannheimer Feuerwehr, einen im Bühnengebäude an verborge
ner Stelle ausgebrochenen Brand in ſeinen erſten Anfängen zu er
ſticken. Leiter des Mannheimer Nationaltheaters iſt der frühere

kürzlich vor dem Schickſal des Stutt ſ Jntendant des Halberſtädter Stadttheaters, Siolli.

Eines ſteht feſt: es iſt gemütlich und fidel. Die Tangzenden ſingen
die Schlager mit; wer einen Kuß wagen will, der wird dabei nicht
geſtört; die Preiſe ſind niedrig; das Vergnügen iſt handfeſt denn
wer hier eine Frau findet, der weiß, was er hat: die ſchlanke
Linie iſt nicht aktuell. Mögen es nun von Natur aus Beſcheidene
ſein, mögen Reſignierte, die es auf tauſend andre Arten verſucht
haben, hier einmal Ausſchau nach dem Lebensgefährten halten, man
iſt derb und friſchweg, aber niemand wird ausfallend oder grob.
Der Wirt hält ſtrenges Regimentl Und es gibt wenigſtens eine
Stätte, wo kein Schein regiert, wo nicht alles „Aufmachung“ und
„Ausſtattung“ iſt, wie in der City! Die Leute werden nicht durch
vornehmes Getue oder wirkliche Vornehmheit gehemmt: ſie können
ſein, wie ſie ſind. Wer ſchief iſt, der iſt es eben er kann immer
noch eine treue und tüchtige Frau mit einer Narbe am Halſe finden,
und das Mädchen ohne Mitgift, die das heiratsfähige Alter längſt
erreicht hat, hier begegnet ſie einmal dem ſoliden Handwerker, der
ein paar ſtarke Arme und lachende Augen zu ſchätzen weiß!

Der Witwenball hat ſeine Aufgaben wie jedes andere Vergnügen.

Walter Angtole Perſiüch.

Dears mere Berch.
Ala ZeikungsKatalog 1932. Soeben iſt die neue 57. Ausgabe

des Zeitungskataloges der Ala Anzeigen Aktiengeſellſchaft für das
Jahr 1932 erſchienen. Jn der neuen Ausgabe haben in gewohnter
ſorgfältiger und ſachkundiger Bearbeitung die während des ver
qagngenen Jahres zahlreich erfolgten Neuerſcheinungen. Abgänge
und Veränderungen auf dem Gebiete des Zeitungsweſens des Jn-
und Auslandes Berückſichtkgung gefunden. Das in neuem, geſchmackvollem Gewande erſchienene und trotz des reichhaltigen In
halts handliche Werk iſt ein zuverläſſiges und unentbehrliches Hilfs-
mittel für jeden Jntereſſenten. Jm Geleitwort zu ihrem Kataloge
ſagt die Ala: „Die Breiten- und Tiefenwirkung, die die Anzeigen
werbung bei planmäßiger Streuung und werbewirkſamer Ge
ſtaltung im Sinne der Erfaſſung möglichſt weiter Schichten der Um
worbenen und einer möglichſt intenſiven Darbietung des Werbe
zweckes auszulöſen imſtande iſt. ſtellt die ſicherſte Büraſchaft für die
Preiswürdigfeit dieſes Werbemittels dar. Das Beſte iſt immer am
billigſten. Als zuverläſſiaſter Träger des Werbeerfolges iſt die An
zeige in der Gegenwart ſchlechterdings unentbehrlich und unerſetz
lich“ Zutreffender kann der beſondere Wert der Zeitungsanzeige
nicht ausgedrückt werden. Die neue Ausgabe des Kataloges iſt da
her nur zu begrüßen.

Da das war der Maſt. Raus aus dem Katchen. Jch ſtemme
mich gegen den Wind und komme glücklich nach oben. Unſer Groß
maſt iſt futſch. Und die Fock dazu. Jetzt ſind wir richtig ein Wrack.
Klaus ſteht hinten. Er kann nicht vom Ruder fort. Er brüllt in
den Sturm; verſtehen kann man nichts. Als ich bei ihm bin, ſchreit
er mir zu, wir müßten uns nun treiben laſſen. Nette Ausſichten!
Ohne Hilfsmotor, ohne Maſten und Segel im Sturme treiben!

Drei Tage lang trieben wir vor dem Winde. Die Nordſee hatte
uns noch nicht verſchluckt. Aber wo ſollten wir landen? Kompaß,
Nachthaus, Seekarten alles hatte der Südweſt über Bord ge
ſchlagen. Mit Mühe und Not hatten wir Jan unten halten können.
Er wollte nicht allein bleiben, lieber auf Deck verſaufen als unten
im Logis, jammerte er. Als der Sturm ſich endlich legte, beſahen
wir unſern Kutter. Für ein paar Hundert Mark Reparatur.
Segelmacher, Optiker und Zimmermann würden wieder Geld ver
dienen. Na ja, wenn wir wenigſtens erſt an der Brücke wären. Bei
der Flaute, die nach dem Südweſt einſetzte, würden wir nicht weit
kommen. Und keiner wußte, wo wir uns befanden. Wir konnten
in den Kanal abgetrieben ſein oder nach Dänemark. Klaus war
ungenießbar. Er kochte wie vorher die Nordſee.

Nach acht Tagen ſahen wir das erſte Schiff. Ein Fiſchkutter mit
deutſcher Flagge. Wir ſetzten an dem Stummel von Maſt das Not
ſignal. Hallo! Schiffer ahoi!! Der hat uns bemerkt. Zieht die Kurre
ein und dampft auf üns zu. Wir ſehen neidiſch auf ſeinen Groß
maſt. Ruckartig ſtoßen blaue Wolken aus dem Kahn. Er hat einen
Rohölmotor an Bord. Wenn wir den auch gehabt hätten, dann
brauchten wir keine Hilfe.

Dann iſt er auch ſchon heran. Wer iſt denn das? Die Zeichen
kommen uns doch bekannt vor? Tatſächlich: es iſt Dirk Saß mit
ſeinem Kutter „Forelle“ Klaus ſtiert dem Kutter entgegen. Er
knirſcht innerlich mit den Zähnen. Doch ihm bleibt keine Zeit. Dirk
iſt längsſeit gekommen. Er ſpringt zu uns herüber und drückt Klaus
die Hand. Wortl(os. Dann ſchreit er ſeine Befehle. Wir kommen
ins Schlepptau. Dirk ſtellt ſofort den Fang ein und bringt uns zur
Brücke.

Das glückliche Ende kam ganz von ſelbſt. Als die Saiſon vorbei
war, hingen Dirk und Mieke im Aufgebot. Klaus ſträubte ſich nicht

länger dagegen. Heinz Jacobs.
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Danzig gibt neue Münzen heraus.

Die neuen 5 GuldenSilbermüngen der Stadt Danzig. Links:
Das alte Danziger Krantor auf der Vorderſeite des 5 Gulden
Stückes. Mitte: Die Rückſeite der Münzen mit dem Danziger
Wappen. Rechts: Die Türme der St. MarienKirche auf der Vor
derſeite der zweiten Ausgabe des 5 GuldenStückes.

Um eine Rationaliſierung des Hartgeldumlaufes zu erreichen,
hat die Freie Stadt Danzig in dieſen Tagen neue Münzen in den
Verkehr gebracht, die in kleinerer Form als die bisherigen gehalten
ſind. Von den 5 GuldenStücken wurden 2 verſchiedene Prägungen
verausgabt, die beide das alte Stadtbild von Danzig zum Gegen
ſtand haben.

Georverkſthaftliches
Der Lohnkonflikt in den Berliner Gas und Waſſerwerken iſt

beigelegk. Die Urabſtimmung in den Gas und Waſſerwerken er
gab nicht die ſtatutariſche Dreiviertelmehrheit für den Streik. Es

hatten ſich rund 60 Prozent der Belegſchaften für den Streik ent
ſchieden. Das bereits gemeldete Ergebnis der Ausſprache im Ber

liner Rathaus gilt ſomit als angenommen.

wäivtſrhaft und Handel
Rückgang der Reichsbahn-Einnahmen.

Jn dem üblichen Rückblick auf das verfloſſene Jahr
teilt die deutſche Reichsbahn geſellſchaft mit, daß ſich in
den Einnahmen während des Jahres 1931 gegenüber dem Höchſt
ſtand von 1929 ein Rückgang von 1,5 Milliarden Mark S 28 Proz.
ergeben hat. Bereits im Jahre 1930 waren die Einnahmen von
ihrem Höchſtſtand von 5354 Millionen Mark auf 4570 Millionen
Mark, d. h. um 15 Prozent zurückgegangen, das Jahr 1931 hat
einen weiteren beträchtlichen Rückgang auf 3860 Millionen Mark
gebracht. Der Hauptteil der Mindereinnahmen entfällt auf den
Güterverkehr, der gegenüber 1929 ſchon im Jahre 1930 eine Min
derung von 646 Millionen Mark erfahren hatte und im Jahre
1931 nochmals um rund 525 Millionen Mark auf 2315 Millionen
Mark zurückgegangen iſt. Für 1931 wird ſich wahrſcheinlich ein
Defizit von 500 Millionen Mark ergeben.

Der Großhandelsindex. Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für
den 30. Dezember berechnete Großhandelsindexziffer iſt mit 102,9
gegenüber der Vorwoche um 0,3 Proz. zurückgegangen. Die Jndex-
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 93,5 (--0,1 Proz.),
Kolonialwaren 90,2 (--0,3 Proz.), induſtrielle Rohſtoffe und Halb
waren 95,9 (--0,4 Proz.) und induſtrielle Fertigwaren 129,2
(-0,4 Proz.) Für den Monatsdurchſchnitt Dezember ſtellte ſich
die Großhandelsindexziffer auf 103,7. (-2,7 Proz.) Hauptgruppen:
Agrarſtoffe 94,5 (-4,1 Proz.), Kolonialwaren 90,7 (-3,2 Proz.),
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 88,5 (2,6 Prozent) und
induſtrielle Fertigwaren 130,4 (1,3 Proz.)

Die engliſche Woolworth Geſellſchaft meldet für 1931 um 1495
auf 4.21 Pfund Sterling geſtiegene Nettogewinne. Auf die Stamm-
aktien ſollen nicht weniger als 70 Proz. Dividende verteilt werden.

Was koſtet ein Gramm Gold? Der Preis des Goldes iſt ſich im
letzten halben Jahrhundert faſt immer gleich geblieben. Das kommt
daher, daß im Gegenſatz zu allen anderen Produkten die Herſtellung
von Gold wenig rationaliſiert werden kann. Um Gold zu gewinnen,
braucht man heute kaum weniger Arbeitskraft als vor 50 Jahren
und früher. Jn London wird das Gramm Gold mit annähernd
2.80 Mk. gehandelt, genau 2.788.70 Mk. Oder für ein Kilogramm
2788.70 Mk.

Masrkkvoerichte.
Berliner Getreidebörſe vom 9. Januar.

8. Januar 9. Januar
ab märkiſche Station in Mark,

Weizen 222. bis 224. 222. bis 224
Roggen 193. bis 195. 195. bis 197.Braugerſte 154. bis 165. 154. bis 165.
Futter und Jnduſtriegerſte 148. bis 153. 148. bis 153.
Hafer 134. bis 142. 134. bis 142.Weizenmehl 27.25 bis 31.25 27.25 bis 31.25
Roggenmehl 26.35 bis 28.35 25.50 bis 28.75
Weizenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.75
Roggenkleie 9. bis 9.50 9.25 bis 9.50

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.90- 79.900 Kammgras Mk. 68.00—— 73.00
Schwedenklee 54.00— 59.00 Glatthafer e
Zuserne 55. 00-— 66. 00 Wieſenriſpen
Eſparſette 30.00- 33.00 gras 80.00 88.00Weißklee 96.00 136.00 Gemeine Riſpe 58.00 62.00
Gelbklee 3400— 3800 Wicken

W

Wundklee 68. 00- 88. 00 SommerSenfß
Wieſenſchwingel 40.00 42.00 gelber 19.00-- 21.00
Fioringras 62.00- 72.00 Sandwicken 00 00engl. Raygras 228.00- 32.00 Ackerſpörgel 00 --.00
ital. Raygras 25.00- 27.00 Rieſenſpörgel O 0032.00— 36.00 Seradella auf. AnfrageDimothe e

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.)
Halberſtadk. Heute Funktionärſitzung im Heim. Wegen der Wich-

tigkeit Vorbereitung der Generalverſammlung) muß ieder Helfer
anweſend ſein. Am Mittwoch Generalverſammlung. Entſchuldigung
für das Fernbleiben gibt es nicht. Wir müſſen wichtige Angelegen
heiten behandeln!

Wernigerode. Morgen Dienstag, um 20 Uhr. Generalverſamm
lung im Städt. Jugendheim. Kein Genoſſe darf dieſe äußerſt wich
tige Verſammlung verſäumen. Morgen beginnen auch wieder die
Heimabende der Neſt und Jungfalken. Die Neſtfalken treffen ſich
um 16 Uhr, die Jungfalken um 18 Uhr im Heim.
Darlingerode. Jn der am Freitag vom Unterbezirksvorſitzenden

einberufenen außerordentlichen Verſammlung wurde eine voll
ſtändige Umgeſtaltung des Vorſtandes vorgenommen. Es wurdengewählt als 1. Vorſ. Willi Hartmann, 2. Vorſ. W. Müller. Schrift-
führer Heini Santilian und als Kaſſierer E. Stagae. Jn Zukunft
ſoll für eine beſſere Ausgeſtaltung der Heimabende Sorge getragen
und aktiver gearbeitet werden. Für den 13. Februar iſt eine Werbe
feier vorgeſehen.

AvbeiterSpovt.
Arbeiter SporkKartell. Die Vorſtaänds-Mitalieder treffen ſich

heute um. 20 Uhr beim Vorſitzenden O. Uhlmann, Krebsſcheere 2. zu
einer wichtigen Sitzung,

V. Waſſerfreunde“ Halberſtadk. Am Mittwoch dem 13.
Januar, findet beim Gen. Bollmann, Bakenſtraße, die ordentliche

S.

GeneralVerſammlung ſtatt, zu der jedes Mitglied unbedingt kom
men muß.

e

A. S. V. „Jlſe“ Oſterwieck. Das Kinderturnen findet von dieſer
Woche ah wieder reglmäßig im Ratsgarten ſtatt. Die Uebungas
ſtunden ſind für Mädchen Dienstags von 1430--17 und für Knaben
Mittwochs von 14.30—17 Uhr. Sämmtliche Kinder müſſen erſcheinen.

T Keithsvanner
„„Schivorz-KRot- Gold

Halberſtadk. Die ſäumigen Unterkaſſierer, welche noch nicht ab
gerechnet haben, müſſen in den nächſten Tagen abrechnen, damit die
Abrechnung pünktlich an den Gau abgeführt werden kann. Die
neuen Marken ſind eingetroffen und können in Empfang genommen
werden.

Halberſtadt. Die Schufo trifft ſich am Mittwoch, dem 13. Jan.,
3 e in der Turnhalle. Kameraden tragt die Farben der

epublik.Halberſtadk. Jungbanner. Am Montag, 20 Uhr, hält Kamerad
Eitz, im Heim einen Vortrag über aktuelle Jugendfragen.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankwortung der Redaklion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Das Ereignis der Woche wird ohne Zweifel die „Hamlet“Pre

miere am kommenden Freitag ſein. Seit den Tagen. da vor über
300 Jahren wandernde engliſche Komödianten dieſes Shakeſpeare-
Stück in verballhornter Geſtalt auf den deutſchen Märkten ſpielten.
iſt das Spiel vom Dänenprinzen Hamelt nicht wieder vom Spiel
plan des deutſchen Theaters verſchwunden. Für eine moderne Aufführung des gewaltigen Shakeſpeare- Dramas kommt alles darauf
an, dem ſzenenreichen Stück einen möglichſt ſchnellen Spielablauf zu
ſichern. Die Halberſtädter Jnſgenierung bedient ſich dazu einer kon
ſtruktiven Treppenbühne, die eine praktiſche und bildſchöne Löſung
im Sinne eines ſchnellen Szenenwechſels bietet.
Ueberraſchung. die das Stadttheater noch im Januar ſeinen Freun
den zu bieten gedenkt, ſei heute nur kurz hingewieſen: Am Donners
tag, 21. Januar, geben indiſche Hindus ein einmaliges Tanzgaſtſpiel
im Stadttheater Halberſtadt. Die Hindus. indiſche Prieſterſöhne. be

ſenſationellen Gaſtſpieltourneefinden ſich im Augenblick auf einer tdurch die Großſtädte Mitteleuropas. Wochenſpielplan:
Dienstag: „Liebling adieu!“. Mittwoch: geſchloſſene Vorſtellung für
die Volksbühne „Die Blume von Hawaii“. Donnerstag: Liebling
gdieu!“, Freitag: „Hamlet“, Sonnabend: 16 Uhr, geſchloſſene Vor
ſtellung für die Kinder der Erwerbsloſen „Rumpelſtilzchen“. 20 Uhr,
„Die drei Musketiere“. Sonntag. 15 Uhr. zu ermäßigten Preiſen
„Die luſtige Witwe“, 19 Uhr, Die Blume von Hawaii“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Morgen: Das Schickſal der Rengte Langen“ Kamerad

ſchaftsehe oder nicht“). Ein Tonfilm mit Madny Chriſtians, Franz
Lederer, Alfred Abel, Hilde Hildebrandt. Hermann Picha uſw. Dazu:
Ein ausgeſuchtes TonfilmBeiprogramm.
Kammer-Lichkſpiele. Heute: Die köſtliche Poſſe mit Geſang Die

Firma heiratet“ („Die Konfektion wie ſie weint und lacht“) mit
Ralph Arthur Roberts, Charlotte Ander, Jda Wüſt, Julius Falken
ſtein, Oskar Karlsweis uſw. Dazu: Ein ausgezeichnetes i
programm.

wetter-Ausſtthten.
Vorausſichtliche Witterung bis 12. Januar. abends:

Das neue große Tief. das an der europäiſchen Weſtküſte er
ſchienen iſt, hat ſich ſehr weit nach Süden hin entwickelt. Es hat
warme Luft bis nach der BViscayaſee vorgeführt: dieſe ruft dort
ſtarken Luftdruckfall hervor, der wiederum auf die Luftſtrömungen
in Mitteleuropa einwirkt. Dieſe gehen mehr und mehr über Sü
nach Oſt, der am Sontag noch deutlich ſpürbare Einfluß milder ma-
ritimer Störmungen wird daher mit der Zeit nachlaſſen: und es
wird ſich zunächſt Zufuhr von erkalteter Feſtlandsluft einſtellen.
Die BiscaygStörung. wird im weſentlichen ſüdwärts von uns vor
überziehen, ſie kann unſerem Gebiet aber noch Niederſchlag teils als
Regen, teils als Schnee bringen. Später werden ſich wahrſcheinlich
wieder ozeganiſche Luftmaſſen durchſetzen und die Temperatur wie
der zum Steigen bringen.

Ausſichten: Zunächſt. Winde aus öſtlichen Richtungen und
dabei ſinkende Temperatur, im ganzen ziemlich trübe mit Neigung
zu Regen oder Schnee, Temperatur ſpäter bei Windumgang auf
Weſt wieder ſteigend.

Die Generalverſammlung.
Von Weare Holbroolk (Newyork).

„Der Zweck unſerer heutigen Zuſammenkunft, meine Herren“
ſo eröffnete der Präſident der AuroraStahlwalzröhrenAktien

geſellſchaft die Generalverſammlung „iſt nicht, einander unſer
gegenſeitges Beileid auszudrücken. Auch die heißeſten Tränen ſind
nicht imſtande, eingefrorene Kredite zum Auftauen zu bringen.
Zur Kennzeichnung der Lage unſeres Unternehmens möchte ich nur
vorbringen, daß ich früher unſere Einnahmen auf der Rückſeite ge
brauchter Briefumſchläge zu notieren pflegte, und daß ich in letzter
Zeit nicht einmal mehr imſtande geweſen bin, gebrauchte Brief
umſſchläge aufzutreiben.“

Nun erhob ſich Herr Trimble, der Oberbuchhalter des Unter
nehmens, um Rechnung zu (legen. „Meine Herren,“ ſagte er, „ich
habe einen Rechenſchaftsbericht über die abgelaufene Geſchäfts
periode vorbereitet. Aber da wir übereingekommen ſinſd, keine
Kondolationen auszutauſchen, ſo halte ich es für ratſam, von deſſen
Verleſung abzuſehen. Jch nehme an, daß Sie mit den gegen
wärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen genugſam vertraut ſind, um
ſich ein Bild von unſerer finanziellen Situation machen zu
können.“

„Ganz richtig,“ ſtimmte der Vorſitzende zu. „Erſt unlängſt habe
ich zu meiner Frau geſagt: „Das Leben iſt ohnehin ernſt genug.
Man braucht nicht noch in Generalverſammlungen zu gehen.“
Uebrigens habe ich letzte Woche von unſerem Betriebsſtatiſtiker,
bevor ich ihn abbaute, eine Reihe prächtig kolorierter graphiſcher
Darſtellungen anfertigen laſſen, damit wir das Wirtſchaftsleben
auch einmal von der heiteren Seite ſehen.“ Hierauf öffnete er eine
Lade ſeines Schreibtiſches und breitete einige bunte Zeichnungen
auf der geräumigen Tiſchplatte aus. Jn dieſem Augenblick klopfte
es an der Türe, ueid zwei Männer in Overalls traten ein. „Wir
kommen von der PlhönixMöbellieferungsgeſellſchaft“, ſagte der
eite. „Wir kommen, um den Schreibtiſch abzuholen“, fügte der
gweite hinzu.

Der Vorſitzende nahm die Tafeln an ſich und ſagte: „Der An
trag liegt wor, dieſen Schreibtiſch der PhönixMöbellieferungsge
ſellſchaft zurückzuſtellen. Jſt jemand dagegen?“

Die beiden Arbeiter packten den Schreibtiſch. „Einſtimmig zum
Beſchluß erhoben,“ rief der Vorſitzende ihnen zu. Dann wandte er
ſich wieder den graphiſchen Darſtellungen zu. „Hier ſehen Sie,“
ſo fuhr er fort, „eine Tafel mit roten und ſchwarzen Linien. Die
Verluſte werden durch ſchwarze Linien, die Gewinne durch rote
Linien dargeſtellt Hier wurde er neuerdings durch die

Ankunſt zweier Männer in Overalls unterbrochen. „Wir kommen
von der SitzmöbelAktiengeſellſchaft“, ſagte der eine. „Wir kommen,
um die Stühle abguholen,“ fügte der andere hinzu

„Der Antrag liegt vor,“ ſagte der Vorſitzende,
der Sitzmöbel Aktiengeſellſchaft zurückzuſtellen.
möge ſich erheben!“

Jedermann ſtand auf um zu widerſprechen, und die Abgeſand-
ten der Sitzmöbel Aktiengeſellſchaft nützten die ſo entſtandene Lage
geſchickt aus, um ſich ſämtlicher Stühle zu bemächtigen.

Nachdem der letzte Stuhl hinausgetragen worden war, brachte
der Vorſitzende eine weitere Zeichnung zum Vorſchein. „Dieſe
Kurve,“ ſo erklärte er, „ſtellt die Auf und Abwärtsbewegung der
Geſchäftskonjunktur von der Eiszeit bis zum 1. November 1931 dar.
Es wird Jhnen nicht entgehen, daß die Kurve ſtändig aufwärts
verläuft. Ungefähr im 15. Jahrhundert ſehen Sie zwar eine jähe
Abwärtsbewegung. Aber die iſt lediglich darauf zurückzuführen,
daß jemand unſeren Betriebsſtatiſtiker geſtoßen hat, als er gerade
die Kurve zeichnete. Und wer weiß? Vielleicht iſt die gegenwärtige
Wirtſchaftskriſe auf einen ähnlichen Zufall zurückzu führen. Man
gebe unſern Statiſtikern mehr Ellbogenfreiheit!“

„Das iſt das Eingige, was wir Jhnen geben können,“ ſagte ein
Mikglied des Aufſichtsrates.

„Und nun kommen wir zur nächſten Zeichwung,“ fuhr der Vor
ſitzende fort. „Sie ſtellt das Anſteigen der Kaufkraft des Dollars
in den letzten Monaten dar.“

„Welches Dollars?“ rief da freudig erregt der Kaſſierer.
iſt der Dollar?“

„Jch ſpreche nur bildlich,“ erblärte der Vorſitzende.
In dieſem Augenblicke ging das Licht aus. Die plötzliche Fin

ſternis verurſache allgemeine Verwirrung. „Herr Präſident,“ ſagte
der Oberbuchhalter, „ich habe vergeſſen, Jhnen mitzuteilen, daß
wir von der Elektrigitätsgeſellſchaft bereits dreimal gemahnt wor
den ſind.

„Als eine Aktiengeſellſchaft,“ erwiderte der Präſident würde
voll, „haben wir das Recht auf vier Mahnungen. Jch beantrage
die Wahl eines Komittes von einem Manne, das die Elektrizitäts
geſellſchaft anruft.“

„Leider wurden unſere Tlephonleitungen geſtern ausgeſchaltet,
Herr Präſident,“ erwiderte der Oberbuchhalter. „Aber ich kann in
die Drogerie an der Ecke gehen, um zu telephonieren. Hat jemand
zehn Cents

Niemand hatte
Schweigen.

„Liegt ſonſt noch ein Antrag vor?“ Fragte der Vorſitzende.
„„Wenn nicht, dann beantrage ich, daß wir die Verſammlung ver

„unſere Stühle
Wer dagegen iſt,

„Wo

zehn Cents. Einen Augenblick herrſchte

tagen. Wer dafür iſt, der gebe ſeine Zuſtimmung durch das übliche
Seufzen zum Ausdruck.“

Wir alle ſeufzten. „Verhagt“, ſagte der Vorſitzende, und ſo
nahm die diesjährige Generalverſammlung ihr Ende. Die Direk
toren entfernten ſich. Der eine ging in den Bryant-Park, der
andere in den Battery-Park, ein dritter wieder in den Union
SquarePark, wo die Bänke noch nicht allzu bevölkert ſind.

(Eingig autoriſierte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von
Leo Kortem.)

Die kosmiſchen Strahlen

Prof. Arkhur H. Compklon
von der Univerſität Chicago, der 1927 durch den Nobelpreis für
Phyſik ausgezichnet wurde hat jetzt mit Unterſtützung der Carne
gieStiftung eine große Expedition ausgerüſtet, um dem Geheim
nis der kosmetiſchen Strahlen auf die Spur zu kommen. Auf einer
zweijährigen Forſchungsreiſe will der amerikaniſche Gelehrte zu
ſammen mit drei anderen Forſchern Laboratorien auf den höch
ſten Bergen der einzelnen Erdteile errichten, wo genaue Meſſun
gen der kosmetiſchen Strahlung vorgenommen werden ſollen.
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